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Ksmp ? gegen die
- Tsnernng !

Es war zu erwarten , das ; das erste im
Parlament gesprochene Wort derTeuerunst
gelten werde . Die seit Wochen eingetretene sehr
erhebliche Steigerung der Preise aller Lebens -
mittel ist gegenwärtig die drückendste Sorge der

»arbeitenden Bevölkerung . Der Lohn , den der
Arbeiter am Samstag erhält , ist heute weit

weniger wert , als noch vor etwa sechs Wochen ,
das ist seit dem Zeitpunkt , da nach dem Ge -

ständnis des Ernährungsministcrs die Getreide -

preise und damit zusammenhängend auch die

Preise der anderen Lebensmittel rasch gestiegen
sind . Die Löhne stehen aus einem solchen Tief -
Punkt , das ; schon bisher das Leben der Arbeiter -

samilien in Dürftigkeit und Entbehrung dahin -
flog . Von den kleinen Annehmlichkeiten , die
das Leben lebenswcrt machen und selbst von
einer ausreichenden Ernährung war keine Spur .
Bei diesen elenden Einkommcnsvcrhältnissen
bedeutet jede Preissteigerung , besonders eine
derart bedeutende , wie sie seht eingetreten ist .
den nackten Hunger . Für seinen Lohn , der kaum

zu einem menschenwürdigen Dasein ausreicht ,
bekommt der Arbeiter weit weniger an Ware
als früher , er mus ; seine Bedürfnisse noch mehr
einschränken und treibt einem Zustande der

Verzweiflung zu . Aber auch die Gehalte der

Beamten und Angestellten stehen tief unter der

Vorkricgshöhc und auch für diese Schichten ist
daher die über sie hereingebrochene Teuerung
von katastrophaler Wirkung . An der Bestürzung
und Erbitterung , welche die gegenwärtige graste
Teuerungswelle in die graste Masic der Be¬

völkerung getragen hat . konnten die Regierung
und ihre Parteien nicht achtlos vorübergehen .
Die deutschen sozialdemokratischen Abgcord -
netcn hatten für den Tag des Wicderzusammcn -
Kittes des Abgeordnetenhauses eine dringliche
Interpellation vorbereitet , in der sie scharfe
Mastnahmen gegen die Teuerung forderten und

auch andere Parteien sahen sich veranlasst , der

herrschenden Stimmung durch Vorbereitung
von Teucrungsinterpellationcn Rechnung zu
tragen . Die Regierung wusste , das ; sie einer

Auseinandersetzung im Parlamente über die

Teucrungsfrage nicht entgehen werde , darum

machte sie es wie schon früher oft : sie liest auch
durch die Koalitionsparteien eine Jntcrpella -
tion einbringen , um darzutun , das ; ihr daS

Schicksal der breiten Massen ain Herzen liege
und der nationalsozialistische Ernährungsmini -
stcr Franke erhielt die Aufgabe zugeteilt , diese
Fürsorgegefühle der Regierung durch eine Er -

khßiung zur allgemeinen Anschaulichkeit zu

bringen .
Aber die Erklärung des ErnährungS -

Ministers trug den Stempel dieser unter

agrarisch-klcrikal -kapitalistischer Führung stehen -
den Koalitionsregierung deutlich zur Schau
und ist wenig geeignet , Hoffnungen auf baldige
Eindämmung der Teuerung und des Wuchers

zu erwecken . Die steigende Rot der arbeitenden

Bevölkerung , die bereits zn machtvollen Protest -

kundgebungen gegen die Teuerung Anlast ge -

geben hat , zwingt die Regierung , über den ent -

standcnen Notstand zu reden . Besorgnisse zu

äustcrn und sogar gewisse Mastnahmen anzu¬

kündigen . aber zu entschiedenem Handeln

vermag sie sich nicht aufzuraffen . Das ginge

gegen ihre Natur , ihr Wesen und ihren Geist .
Natürlich versichert der Herr Minister Franke ,

den Kampf , gegen die Teuerung erachte die

Regierung als eine der wichtigsten inncrpoliti -

schen Fragen und sie werde auch weiterhin

gegen die Teuerung wirken , a^er da . wo der

Minister zu sagen hatte , was die Regierung

Positives gegen den Notstand und gegen die

Orgien des Wucherer - und Spekulantentunis
vorzukehren gedenke , war das Vorgebrachte recht

mager . Die Regierung verspricht ein Anti -

kartellgesetz , von dem sie wohl weist, das ; es

ein wirkungsloser Schlag ins Wasser wäre , sie
will eine Abänderung des Gesetzes über die

Produktenbörsen vornehmen , ein Gesetz über

Konsumenten - und Arbeiterkam,ncxn bean -

tragen und für eine genauere Erntestatistik

„Frankreich will nicht DeutWisnds Elend , es kennt leinen Satz und
levt auch nicht vom — Die Grundsätze des Weltfriedens :

Schiedsgericht . Sicherheit , Avriistung .
Genf , 5. September . ( Eigenbericht . ) Die heu -

tige Sitzung der Völkerbundverfammliing brachte
die große Rede des fraiizosi che » Ministerpräsi¬
denten .

Die Nede Herrivts .
Herriot gibt zunächst seiner Freude

darüber Ausdruck , hier der Mlkerburd - ooersomm -
luug daS Wort Frankreichs milzu ' brin . vn. das ; es
alle feine Bemühungen darauf richten - w N, unter
' der Menschheit de » Freden zu erHelten . Hier im
Saale sind alle als gleiche Völker vertreten , vom
Bfclnftcn bis zum größtem ( Lethaster Bifall . )
Um sich gegen die Geißel » des Krie¬
ges zu schützen und das Ende dieser
entsetzlichen Barbarei herbeizu¬
führen , ist Frankreich hieher gekom¬
men . In den vier Jahren hat der Bö' . ' . ' er -
klnd schon eine Reihe der peinlichsten Konflikte
- lösen können . Gcw . ß hak er noch nicht seine ganze
Macht verwirklicht , « bcr doch bat er sehr viele

Hoffnungen schon jetzt gerechtfertigt . Tie berühmte
Resolution 14 der Versammlung vom Vorjahre ,
die den vielbesprochenen G a ra » t i e p a k t zum
Ergebiiis gelha-bt hat . gab seinerzeit der llebcrzeu -
guug der ganzen VersamtnÄing Ausdruck , daß
etiiv . is Energisches zur Erz elung einer a l l g e -

m e i - n e n A b r ü stn n g geschahen müsse und daß
die Voraussetzungen dafür zunächst gesckzaffcn wer -
den müssen .

Herriot bespricht sodann die eingegangenen -
Regicrungsantworren » nd erklärt : Die Unter -

suchung der Schwierigkeiten , d' e geltend gemacht

werden , im Geist der herzlichen Zusammenarbeit ,
von der mein lieber Freund MaodoiKild gestern

sprach , wird iins auch erlauben , sie zu überwinden .

Unserer Meinung nach ikt daS schrverste von allen

Bedenken daS der Bestimmung des Angreifers .
Zu dem Bericht , den mein Freund B ? n e 5 er

stattet hat . ivar es niiiglich . noch Enlänterungen in

dieser Frage hinzuzufügen . Die Verletzung der

Grein : ist ja kein Kriterium mehr im Zeitalter
der Flugzeuge und des entsetzlichen ch - mistbeni
Krieges . Frankreich bringt seine mächt ge Unter - '

siützung dem Gedanken der Schieds -
g e r ich t v ba r t c r t entgegen und hat das bereits

bewiest », indem cS diesen ( Manien sogar in das

furchtbar schwere Probien » der Rcparat oncn einge -
führt hat . ( Lebhafter Beifall . )

Ich stllge damit nur den Traditionen meines -
Landes und den alten Vorschlägen unseres ver -
rerihrten Leon Bourgeois . Ter Holländische
Anßeumi,lister Karnol - eok I >it gestern darauf auf -
»ierksa,m gemacht , daß diese Idee bereits im

- Haager Sch cdtgerichlshof letlivcise verwirklicht
ist. Wir wünschten alle , daß eines der Werke die -

fer fünften Bölkerbundsversannulnng die all -

gemeine Anerkennung dieses <hedanke » s sein
mochte .

Wenn wir dahin komme » , daß als der An -

greiser derjenige erkannt werde , der eS ab -

lehnt , sich einem Schiedsgerichtsverfahren zu
unterwerfen , so werden wir das Problem gelöst
haben . ( Stürmischer , immer wiederholter Bei -

fall . ) Dieser Grundsatz sollte auch die Kommis .
sion leiten , die wir hier , einsetzen werden und sie
wird hiebet die volle Unterstützung Frankreichs
haben .

Herriot bespricht dann die technische Frage ,
welcher Kommission der Versammlung dieser An -

trag zu Überweisen wäre und gebt zu einer Bc -

sprechnng des Waffen - und Munitions -

Handels über , der die gelzeinre Vorbereitung

zum Kriege ermöglicht und dalrer beseitigt werden

müsse . Tie anderen gegen de » ( yarairliepakt ge-
äilßerleii Bedenken findet Herriot tveingcr schwer¬
wiegend und er ineint , man könne sie in der Korn -

Mission mit gutem Willen leicht und rasch über -

winde » und doch vielleicht aus den Arbeiten der

AbrüstuiigSkommissio » einen brauchbare » Ver¬

trag herauskristallisiere ».
Als die drei leitenden Gesichtspunkte für die

kommende Friedensentwicklung stellt Herriot fol¬
gende aus : Schiedsgerichtsgedanken ,
zweitens die Sicherheit und drittens die A b-

r il st u n g. Diese drei Grundsätze müssen vcr -

wirklicht »Verden , » venn der Friede der Welt be -

Haupte ! werden soll .

sorgen . Wieviel Zeit die Regierung bis zur

Durchführung dieser Maßnahmen zu ver -

streichen lasten gedenkt , das hat der Herr
Minister wohl nicht verraten , aber man hat

seit damals , als sie zugleich mit ihrem be -

rühmten Aufruf an die Bürger eine Anzahl
von . Reformen und Mastnahmen versprach , von

denen manche heute , nach zwei Jahren , noch

nicht durchgeführt sind , über die Raschhcil der

Einlösung derartiger Regiernngsversprechen
einige Erfahrung . Am unmittelbar wirkungs -

vollsten wäre noch die vom Ernährungsminister
angckündigte völlige Aufhebung des Bewilli -

gungsverfahrens für Getreide und Mehl , aber

auch hier drängt sich die Frage nach dem

„ Wann ? " auf , denn vorläufig konnte der Mi¬

nister nur berichten , das ; sich die Regierung mit

den Bedingungen der Aufhebung „be -

fasse ". Bon dieser „ Besassung " bis zur Tat

scheint uns bei der Fixigkeit der Regierung
in solchen Fragen ein recht weiter Weg zu sein.
Das einzige , was unmittelbar geschehen soll ,

ist die Beschlustfassung über das vorgelegte Ge -

sctz -betreffend die Vermahlung von Weizen und

Korn , denizusolge alles Korn auf mindestens
70 bis 75 Prozent , aller Weizen mindestens

auf 75 bis 80 Prozent vermählen werden soll .

Mehl besserer Onnlität und Farbe soll nicht

in den Verkehr gebracht werden dürfen . Man

erzählt sich, daß dieses Gesetz ureigenste Er¬

findung des Herrn Ministerpräsidenten ist und

es trägt in der Tat typischen grostagrarischcn
Charakter . Nicht der Preis detz Getreides und

Mehles soll hcrabgedrückt werden , um den Kon -

sumenten den Ankauf möglich zu machen , son¬
dern die Konsumenten sollen Mehl

genießen , das zur Hälfte uns

K l e i e b c st e h l . Die reichen Agrarier sollen

ebe. nso wie die Händler und Spekulanten ihre

Profite und Neberprofite ungeschmälert be -

halten , die Teuerung des Mehles soll dagegen

durch die Verschlechterung seiner Qualität be -

kämpft werden , ein Gedanke , wie er nur einer

von agrarischen Kapitalisten befehligten Regie -
rung einfallen konnte . Das Mehl soll eine Vcr -

billigung erfahren , aber dafür soll es in einer

Qualität hergestellt werden , wie sie in der

Kriegszcit der Schrecken der Menschen war .

Der Bevölkerung wird schwarzes Mehl ge -

mischt mit gemahlener Kleie vorgesetzt , die

Agrarier aber bleiben im Vollbesitze ihrer
Wuchergewinne . Und das wagt der ErnährungS -
minister allen Ernstes als Maßnahme gegen
die Teuerung vorzuschlagen !

Was vorzukehren wäre , um der Teuerung
wenigstens im Nahmen der gegebenen »velt -

wirtschaftlichen Verhältnisse zu steuern , das ist
in der dringlichen Interpellation der deutschen

sozialdemokratischen Abgeordneten klar zum

Ausdruck gebracht : völlige Freigabe der Ein -

fuhr von Getreide - und Mahlprodukten , Er¬

mäßigung der Verbrauchssteuern , besimders für
die Massenartikel . Herabsetzung der Frachttarife
für Lebensmittel und rascher Abschluß der

Handelsverträge , die jetzt von den tschechi-
scheu Agrariern , also von einer Regicrungs -

Partei , sabotiert werde » . Nach dem Austreten
des Ernährungsininisters , der »ach der Pfeife

KvehlaS tanzt , ist nicht zu erwarten , daß die

Regierung sich zu diesen ernsten Reformen ent -

schließt , wenn sie durch den Willen der arbeiten¬

den Bevölkerung nicht dazu gezwungen wird .

Die Arbeiterschaft muß diesen Kampfwillen

zeigen , um - die säumige Regierung zu Taten

zn treiben . Versagt dieses Mittel , dann werden

Arbeiter , Angestellte und Beamte sich auf den

Weg gedrängt sehen , durch soziale Kämpfe die

Anpassung an die Teucrungsverhältnissc zn

vollziehen . Der Regierung muß gesagt werden ,

das ; die heutigen Verhältnisic , durch die den

arbeitenden Menschen die kärglichen Bissen vom

Munde gerissen werden , unerträglich sind !

Was Deutschland betreffe , erklärte Her »
riot , daß er ausrichtig zu sprechen wünsche.
Frankreich habe den z c r st ö r e n d e n M i l i »
t a r i s m u ö bekämpft , der in öffentlicher Parla «
mcntssitzung mit den Worten „ Not kennt
kein Gebot " proklamiert worden sei. Frank¬
reich »volle aber nicht das Elend Teutschlands .
Es kenne keine » Haß und lebe auch
nicht vom Haß . ( Stürmischer Beifall . ) Es

habe Beweise seines Vcrsöhnungswillens gegeben .
Inzwischen habe Teutschland , mit dem Frank »
reich in London in direkte Beziehungen trat , frei
seine Bereitwilligkeit erklärt , seine Vcr »

pslichtnngen einzuhalten .
Was die Frage des Eintriiltcs in den Völ »

kerbnnd anbetreffe , da gebe es keinerlei Ausnah »
inen und Vorzugöbehandlungen . Die Regeln des

Paktes sind das ctvige Gesetz , »vclchem »vir unbe -

dingt folgen müssen .
. Herriot schloß seine Rede mit folgenden " Ans -

fühvungen : Der Haß hat noch niemals den Haß
beseitigt . Nur die Rückkehr zu normalem - Aus¬

tausch , mir » venu wir zusammenkommen , wie »vir
es hier in dieser B- ersaniinl - u»g imi , nur dann kann

ma - n den Bürgerkrieg und auch den auswärtigen
Krieg beseitigen . ( Beifall . )

Der Friede , siir den » vir hier ar »
b e i t e n, m n ß v e r »v i r k l i ch t w c r d c n n n d
cr » vird Ver » virkli ch t »v crden , » ven n
wir nur » vahrc und aufrichtige
Männlichkeit zeigen , denn das muß
ich hier sagen : Es ist nicht wahr , daß
nur im Kriege die M ä n n l i ch k e i t sich
zeigt . ES gehört mehr Männlichkeit
dazu , den Frieden zn vcr »v irklichen .
Im Namen Frankreichs , das gestern unschuldig
»var , daS Heiitc unschuldig ist , schwöre ich hier , daß

Frankreich Euren verschiedenen Vaterländern die

Hand reichen will , trotz aller seiner Leiden und

daß es mit allen Nationen der Welt im Cöfipfil ». . .

nehmen und in Eintracht leben will , damit die

menschliche Natur die höchste Blüte des Friedens

erreiche !
Mit diesem Wunsche schloß . Herriot sei »: Rede ,

die den einmütigen , »limiteNlange - n Beifall der

Versammlung fand , die ihm eine geradezu begei -
sterte Ovation darbrachte . Tie gesamte Versamm -
lnng erhob sich spontan von ihren Plätzen und

wollte nicht enden , den französischen Ministerprä -
isrdeuten mit Händeklatschen und Zurufen zu über¬

schütten .
Nach Herriot ergriff der italienisch . « Telegierte

- Salandra das Wort . Er betonte , daß Italien kei -

nen anderen Wunsch hege , als seinen Platz inner -

halb seiner natürlichen Grenzen zu bewahren und

die friedliche Ausdehnung seiner arbeitsamen Be -

Völkern »g w sichern . Nachdem er einen Ueberblick

Über die Rüstungs - beschräntung . ' n, die Italien be -

reitS vorgenommen habe , gegeben halte , erklärte

Salandra die Bereitwilligkeit Italiens an den im

Völkerbund : sanktionierte » Grundsätzen zur fried¬

lichen Lösung der Konfkikte mitzuwirke ».
Sodann ergriff Lord P a r in o o r im Namen

der englischen Delegation zu einer längeren Rede

das Wort , indem er dem Vorschlage Herriots - n -

stimmte , wonach als angreifender Staat der¬

jenige Staat zu bezeichnen fei , der das Schieds -

verfahren nicht annimmt . Er stellte fest , daß i n

de » große » Linie » - Herriol »nid Maodonald

mit einander einig feien und daß Unter -

schiede sich auf Einzelheiten beschränken .
Gens , 5. September . lEigepbericbl . I Am

Nachmittag iprach nach dem belgischen Minister -

Präsidenten Thcnnis als Vertreter per Klei -

» en Entente und als Berichterstalter über die

Frage des GarantiepnkteS

Dr . BeueS .

Er erinnert an die Resolution I-l der dritten

Völkerbiiiidlaaung , der eine uniiiittelbare Hilfe -

leistung für dem' Fall eines Angriffskrieges for<-
deA . Wir haben eine Rnndsrag ? bei den einzel -
neu Staate » veranstaltet , um ihren Standpunkt

. zum Garniitieprojekt kenne » zu lernen . Die Kritik ,
hat uns vorgeworfen , daß dieses Projekt z » stark
an das System der alten BündniSPolitik erinnere

und daß die Definition des Angriffes eine be¬

denkliche und langsame Angelegenheit sei . Man
könne aber nicht einfach abrüsten ,
weil der Stand der modernen Technik von Heute

z. B. hoch enttvickelteu Industrielänider ohne -
weiteres in den Stand setzt, in kurzer Zeit
ihre Rüstungen zu vervollkommne » und die

industriell schtväckzeren Länder zu vernichte ».
Wenn man auch außer der Schiedsgerichtsbarkeit
andere Maßnahmen zur Verhinderung internatio -
nalcr Streitsälle ergreist , die Entmilitarisier »« »»
der Grenzzone » oder blonderen Schutz gefährde -
ler Grenzen , i ° bleibt immer wieder die Frage ,
was tnn wir , wenn trotz der übernommenen Ver -
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pslichtungen ein Staat zu heu Waffen greift . ftiir
dieses Problem gibt es eine Lösung die m i l >-
täri fche Sanktion . Wenn man im fvnllc
einer Verletzung abgeschlossener Verpflichtungen
durch einen Grobstaat einem kleinen Staate ge-
geniiber dazu komme » würde , der Grobmacht
gegenüber diese Sanktionen anpiwenden , das
würde erst den vollen Erfolg deS GarantiosystemS
mtb zugleich das Heil der kleinen Staaten bc -
deuten .

Ans die Worte MaeTvnaldS . Ivonach trab
aller Vertrage die kleinen Staaten durch eine »

Krieg verschwinden würden , entgegnete BeneZ ,
indem er an die GcburtSslnndc der neuen Staaten
erinnerte , die sich damals zum Schuhe ihrer Un¬

abhängigkeit zusainiucugcfchlosscu hätten . Ohne die

Anstrengungen , die damals zur Stabilisierung
Europas unternommen wurden , wäre » gewiß Rc -
volte » und Putsche gelungen >»id beute wäre nie¬
mand mehr in der Lage , dieses Schiedsverfahren
und die Abrüstung überhaupt zu diskutieren .

*

Die Tschechen gegen Macdonald .
'

Ein Genfer Bericht deS Tschechoslowakischen
PrcßburcauS .

Das amtliche tschechoslowakische Preßbureau
veröffentlicht einen Kommentar zur . Macdonald -
Rede , i -n dem es heißt !

Macdonald verblieb im Kreise der Pazifist ! -
sehen Ideologie eines bereit « gesicherten Staates
und zeigte kein Verständnis für die

besonderen Verhältnisse der k lei -
uen Staaten , deren Ex ' stenz und

Sicherheit nicht verbürgt werden
k a » » . Das bedeutet nicht , daß Macdonalds

Aeußcruii - gen nicht Anregungen bringen würden ,

welche die Grundlage einer Diskussion und weite -

rcn Entwicklung der ganzen Frage bilden könnten ;
sie lverdeit sie sicherlich auch bilden . Entschieden
tverdcn Macdonaids Rnf nach einer Zusammen¬
arbeit ntit Amerika , Teutschland und Rußland auf
dem Boden des Völkerbundes , seine Aufregungen
betreffend eine allgemeine Annahme der Arbitrage
und eine Sozialklausel bezüglich der fakultativen
Jurisdiktion des ständigen Gerichtshofes in glci .
cher Weise wie sein Vorschlag , eine internationale

Abrüstungökoilfevciiz vorzubereiten , den Gegen -
stand von Verhandlungen der betreffenden Völker -

duiidkommission bilden . Eine andere Frage ist ,
ob ein Ausweg aus der durch die Rede Mac -
donalds geschaffenen Lage in der Garantiefroge
gestlnden und das Grundproblem gelöst werden

wird , ivelches von der heurigen Tagung der

Völkerbundvcrsammlung gelöst tvcvdcn sollte .
Der Standpunkt Macdonalds in

dieser Frage hat bei einer ganzen
Reih « von Delegationen eine sehr
große Verstimmung hervorgerufen
» md nmsont . ' hr überrascht , als Macdonald sonst
den bejahenden Standpunkt seines Staates gegen -
über dem Völkerbünde vertrat und die Notwen¬

digkeit , die Bestimmungen des Paktes durch zu -

führen , betonte .

Eine Aniittiegslundgebuna der
englischen GewerlschaZten .

London , 5. September . ( Eigenbericht . ) Ter

englisch : Geiverckschaftskongreß itt Hütt hat heute
einft ' mlmig de Antikriegörefolution angenommen ,
in der fiir den Fatt eines Krieges die sofortige Ein -

berufung eines Gcwc Asche ftskougre sses vorge -
sehen ist .

Der Kongreß sandte an Genossen Macdo -
nald ein Telegramm , in dem chm für die Gen¬

fer Rede der Dank ausgesprochen und die

Hoffnung anSgcdrnckt wird , daß sein : Vorsch ' äge
über Abrüstung und Schiedsgericht von der Völker -

bundverfammlnng vollauf unterstützt werde » .

Die Tragödie Europas
Zu dem letzten Buche Francesco Nlttis .

Francesco Nitti >var italienischer Minister
Präsident , als am 10 . Jänner 1920 die Bestäti -
guugSurkunde des Vertrages von Versailles in
Paris ausgefertigt wurde , und seine Unterschrift
steht mit jener Clemenceaus , Lloyd Georges und
anderer , Ivcnigcr bekannter Mjinncr unter dem
verhängnisvollen Dokument . Da Witt cS schon
etwas bedeuten , wenn dieser selbe FranceSco
Nitti seit mehr als zwei Jahren Buch um Buch
herausgibt , um der Welt den Aberwitz des Per -
sailles - Abkom- inciis zu Bewußtsein zu bringen und
cS als die Quelle alles Unheils zu erweisen , das
über Europa hereingebrochen ist und noch herein »
zubrechen droht . In den beiden Büchern „ Das
friedlose Europa " und „ Der Niedergang Europas "
erhob er in heißer Entrüstung Einspruch gegen
die Balkanisicrnng unseres Erdteils und rief mit
dem ganzen Pathos , das einem Südländer zur
Verfügung steht , die Vernunft zur Hilfe gegen de »
tollgewordcnen JniOrialiSinus auf , sein jüngstes
Werk „ Die Tragödie Europas — und
?l in e r i k a ? " ( Frankfurter SozictätSdruckerei ,
Abteilung Buchverlag ) wende ! sich in erster Linie
an die Verantwortlichen Politiker der neuen Welt
und mahnt sie an ihre Verpflichtung , einzugreifen
und die zerstörenden Kräfte des Nationalismus in

ihrer Pernichtungsorbeit zu hindern .
Als den bösen Geist unserer Tage betrachtet

Nitti Poincare , beziehungsweise die Prinzi -
picit , die von ihm vertreten werde » . Nu » ist ja
Poincare gestürzt und das Buch , welches bis auf
das Mahnwvrt schon int Herbst 1923 vollendet

war , scheint insofern etwas zu spät zu kommen ,
aber »msonst geschrieben iourde es nicht . Denn
wenn auch die oe in akratische Klasse Frankreichs ,
auf deren gesunden Sinn Nitti mit vollem Gr - undc

seine Znkunfthosfnuiig gebaut hat , das Diktat der

Kriegshetzer und KriegsPwinncr abgeschüttelt
hat , ist darum der Poinearismus noch lange nicht
tot , daS Gespenst feiner finsteren Pläne lauert

noch immer im Hintergrund und mit nugekehr -
tem — dem teutsch - hakenkrenzlerischen — Bor -
zeichen Versehe », schickt es sich eben a » , den Lon -
doncr Vereinbarungen den Garaus zu machen .
Solch verbrecherischem Vorhaben gegenüber ist cS
sehr am Platze , die Zerstörungen und Gefahren
eindringlich vorzuführen , die im Gefolge des Per -
sailler Vertrages ei »hergehe », und das eben be -
sorgt Nittis Buch in ausgezeichneter und übcrzeu -
gcnder Weife.

Vor seiner Darstellung bricht die ewige Be -
tcucniiig Voincarcs , er ivollc von Deutschland
nichts als die Einhaltung der eingegangenen Bcr -
pstichtungen und jede Tauerbesetznng deutschen
Landes liege ihm vollkommen fern , als nichts -
nutzige Lügen in sich zusammen . Vielmehr geht
aus allerlei Entwürfen und Denkschriften Daria « ,
Hanotaux , Poincarcs und anderer klar hervor ,
daß Teutschlands Wirtschaft und Ruhe für immer
hätten gestört , seine Einheit für immer zerrissen
werden sollen, damit «Frankreichs Eisen - und
Kohleitmagnaten den europäischen Markt konknr -
renzlos beherrschen , Frankreichs imperialistische
Staatsmänner die europäische Politik ungehemmt
diktieren könnten . Diesem Plane , also der Wie¬
derherstellung des napoleonischen Imperiums niit
modernen Mitteln , hatte alles und icdeS zu dienen :
die Riesenriistungeu Frankreichs zu Masser , zu
Lande und in der Luft, ebenso i^ic die Irrest ! . ) -
lung der öffentlichen Meinung , die noch immer
in Amerika mit dem Märchen der von Deutschen
in Belgien abgehackten Kinderhände hausieren
ging und die zu Hanse den Mahn ivecktc . die

deutschen Neparatiöiie » würden in Frankreich
eine Herabsetzung der Steuern unter die Höhe der

Vorkriegszeit gestatten . Ihm diente die Errich -
lung von Frankreichs Vasallenstaaten in Mittel -

curvpa , die alle auf einem dem deutschen Volke
angetanen Unrecht — man denke an Oberschlcsien
und den Danzigcr Korridor — aufgebaut sind
und darum dein Poinearismus treue Gefolgschaft
verhießen . Und vor allem diente ihm die Beset¬
zung der Saar und der Einsall in die Ruhr .
Nicht um ein „wirtschaftliches Pfand " , nicht um
eine „ Sanktion " gegen böswillig verweigerte Lei¬
stungen Deutschlands hat es sich hier gehandelt ,
der einzige Zweck war vielmehr , daS deutsche
Wirtschaftsleben ins . Herz zu treffen , indem man
die wertvollste Sckiatztornmer vom Reiche ab -
schnürte . Und der französischwelgische Militaris -
mns tat dies mit Mitteln , die alte Methttden des
wilhelminischen HeercS weit in den Schatten
stelle » und bei deren Schilderung sich das . Herz
icdes Lesers genau so empören muß wie der Zorn
Nittis . Wagte es doch sogar die S» ldatcska aint -
lich zu verlangen , daß -deutsche Franc » zur Bc -
sriedignng der Brunst der Ncgersoldaien zur Ber -
sügung gestellt wurden , französisch -belgische
Kriegsgerichte wüteten in deutschem Land gegen
alles Völkerrecht mit Peitsche und Galgen und
deutsche Arbeiter und Beamte wurden grausam
gezwungen , die Heimat zu verlassen , weil sie
ihrem Volk und Staat die Treue wahrten !

Die Tage dieser sadistischen Tollwut sind vor -
bei , gewiß , die fremden Gerichte hören auf zu
amtieren , Zone um Zone ziehen sich jetzt und
in den nächsten Monaten die französischwelgischcu
Truppen zurück , die von amtsivegen betriebene

separatistische Agitation an Saar , Ruhr und
Rhein verstummt oder wird bescheiden , die

deutsche Wirtschast und Einheit darf gesunde ».
Nunmehr wendet sich die volle Wucht der Anklage
Nittis für jeden Verständigen von de » Franzosen
und Belgiern , die ihren Märtyrerrnhm von 1914
um ein Linsengericht verkamt haben , gegen
die Poincarcs deutscher Zunge , die

Hergt lind Ludendorff , die Westarp und Wulle .
Denn käme eS anf s i c und ihre Wünsche an ,
dann würden all die Greuel und Verwüstungen ,
die wiederzugeben sich die Feder sträubt , auf
deutschem Bode » verewigt werden , würde der

hysterische deutsche Rcvanche - Schrci auch weiter -
hin zwölf Millionen Deutsche dem um seine
„Sicherheit " besorgten französischen Militarismus
ans Messer liefern , würde er einen Krieg vor -

bcreitenhelsen , dessen GaStcchnik die ganze eurv »

päischc Kultur vernichten muß . So gut und edel
Nittis Buch gemeint ist, so unrecht tut es , diese
Bundesgenossen Poincarcs gar nicht zu erwähnen .
Sic stehen heute noch aufrecht , indes sich der

Koloß von Paris als hohles Tongcbilde crtvicscn
hat , sie bedrohe » den Frieden und die Gesundung
der Welt um nichts weniger als vor einem Jahr .
Amerika , das Nitti mit Recht an seine mit dem

WasscnstillstandSabschluß übernommene Berpflich -
tung erinnert , einen gerechten Frieden ohne Ge -

lvalt , ohne Annexionen und Kriegsentschädignn -
gen durchzusetzen, kann Europa Wirtschaft »
l i ch Helsen . ' Aber wirklich gesund kann unser
Erdteil erst Iverden , bis Haß , Herrschsucht und

Mißtrauen abgebaut sind , und um diesen Mbau

zu erzielen , reichen moralische Aufrufe , wie der

gute bürgerliche Demokrat Nitti sie erläßt , ganz
gewiß nicht auS . MaS soll einein Ludendorff ,
ivas soll dem ganzen Junkergezücht gegenüber
ein Appell an Sittlichkeit und Gewissen ?! Nicht
die Seelen genügt es zu ändern , sondern der

Boden , au « dem sie emporwachsen , muß anders

werden , die Gesellschaftsordnung von heute wird

immer wieder die Poincarcs und Lndendorsss ge¬
bären und großziehen , weil sie deren verruchten

Instinkte » die notwendige Nahrung gibt . Bei

Nitti aber ist der Weisheit letzter Schluß sein und

Lloyd Georges und . Herriots und Amerikas guter
Wille . Die mögen ausreiche » , de » Augenblick zu
retten , den schwer bedrohten Frieden der Welt
retten sie sicher nicht . K.

Inland .
Las firteosnnttiijtoctefi .
Im Ausschuß durchgepeitscht .

Der BwdgclauSschilß. ' hielt heute vormittags
unter dem Vorsitz des Abgeordnete » Bradaö eine
Sitzung ab . Berichterstatter Abg. Dr . Nosek re -
serielle über den Negierungsentwurf betreffend
die Kriegsanleihe . Die Generaldebatte und die
Speziaide bettle wurden zusammengezogen . Bei
§ 1 meldeten sich insbesondere zahlreiche öutsche
Redner , deren Standpunkt ihren früheren Aenßc -

Zungen gegenüber der KricgSaiileiheeinlöfung eilt -
sprach . . Hierauf nahm der Ausschuß die cinzel -

die bis zum § 3 ohne
der viegierungs .

z t w u rdc n. Bei § 4
. . . . . . . . . . . . 2 Uhr nachmittags tt - ivtetw

brechen . In der Nachmilivassitzung wurde " die
Novelle über die Krieg - laiiteihe genehm ig t .

uen Paragraphen vor ,
Ae n de r un g na ch
Vorlage genehm i
wurde die Sitzung bis

Geseii ? svcrlehungcn durch eine

politische Behörde .
Ans einer I n t c r p e l l a t i o n der Ab -

geordneten Genossen Blatny , Deutsch
und K i r p a l an den Minister des Innern
betreffend Verletzung der Gleichberechtigung
der Frauen durch die politische BezirkSvcr -
lvaltung Tetfchcn erfährt man :

Die politische Bezirksvcvtvaltung in Tetfchcn
forderte am 26 . Juli 1924 die Bürgermeister «
und Gemeindeämter zur Anlage der Ge «
s ch w o rc nc n 1 i ste n auf . In dem betreffen -
den Nundschreiben heißt cS unter anderem :

„ Weiter find nur solche Personen aujßnneh -
inen , welche infolge ihrer Bildung und chren -
festen Charakters zu dem Amte eines Geschworenen
besonders geeignet sind . Falls Frauen auf -
genommen lverdeit sollten , hat diese Bor -
anSsetzung im erhöhten Maße zuzu -
» reffe n . "

DaS bedeutet nicht viel weniger als die Aus -
schlicßung der Frauen vvm Geschworenenamte .
Nach Paragraph 106 der B c r f a s s u n g s u Xf
künde werden dagegen Borrechte des

Geschlechtes n i ch t a n e r k a n n t . Der Er¬
laß der politischen Bezirksverlvaltnng Tetschen
steht mit dieser verfassungsrechtlichen Bestün -
» tung im Widerspruch . Bor allem aber spiegelt
er die reaktionären Absichten und Anschauungen
einer gewissen Bürokratie wieder , die durch Ukase
die Frauen um die schwer erworbenen öffentlichen
Rechte bringen will . Ter Erlaß schließt übrigens
alle Personen unter 46 Jahren vom Geschwo «
rencnrechte aus . Es scheint der politischen Be -

zirksvertvaltttna in Tetschen ein « Verwechs -
lung der G c s ch >v v r e n e n e i n r i ch t n n g
mit der Schössen ei nrichtung ( Gesetz
vom 30 . Mai 1924 ) unterlaufen zu sein . Nur
der Schöffe , nicht der Geschworene muß wenig -
stenS 45 Jahre alt sein .

Schließlich fragen die interpellierenden Ge -

nassen den Minister des Innern , ob er bereit

ist , die unterstellten Behörden über die verfas -
sungSmäßigen und gesetzliche»' . Bestimmungen ent «

sprechend zu belehren , damit derartige Eingriffe
in Hinkunft vermieden werden .

Aus der Teucrungsdebattc .

Gleich bei Beginn der Tcuer - ungsdchatle . te' e

im Abgeordnetenhaus im AnsHliuß an die Red «

des M »isters Franke gestern abgeführt wurde ,
war cs klar , daß das famose Aus- m- ahInngSgesetz
trotz her erteilten Gettchmigung der „ Petto " nicht
ohne weiteres durchgehen wird . Die erste Red -

nerin , die Vertreterin der tschechischen National -

18 Der lidirische Expreß .
Roman von Frank Heller .

Copyrigl by G. Müller , München .

Hie und da , wenn der Mann eine größere
Summe einzog , gab er ein heiseres Grunzen von
sich, wie ein Ferkel , dem man mit dem Spazier -
stock den Rücken kraut . Der blonde Mann sah
mit amüsierten Blicken zu ; er ließ den Kahlköp¬
figen setze », wir er wollte , und gab nur Order ,
wieviel jedesmal gesetzt werden sollte . Gerdt
Lvman beobachtete diese Szene mit Wohlbehagen .
Hier war doch endlich einmal ein Mann , der
kalten Kopf behielt , der dieses lächerliche Spiel
so behandelte , ivie cs behandelt werden soll, de
baut en das , der das Großhirn schalten ließ . Ein
Arier , kein Tschandala ! Er ging um den Tisch ,
» m zu sehen , wie sich dieses seltene Individuum ,
von vorne gesehen , ausnahm .

Es war der Narr !
Gerdt LyinanS Verblüffung lvar so groß ,

daß sie für einen Augenblick alle anderen Ge -

fühle zurückdrängte . Es war der Narr , so wie
er sich, vom Barte befreit , präsentiert hatte . Ter

Narr , der vor zwei Tagen bei ihm eingebrochen
lvar , der ihn mißhandelt und halb umgebracht
l ?atte ! Gerdt Lymann hatte ihn noch am selben
Nachmittag der Polizei angezeigt ; er hatte allen
Grund , zu vermuten , daß er sich aus Furcht vor
Entdeckung und Strafe an irgendeinem obskuren
Ort verborgen hielt — und statt dessen ging der
Angezeigte ' n den Spielsälen Zovpots mit Sek -
retär und Geliebter herum — einer Suite , als
wäre er ein regierender Fürst . Es war liim -
melschreiend . Aber nicht genug damit . Was lvar
das für ei » Geld , mit dem er spielte ? Gerdt Ly-
man erinnerte sich plötzlich . Er entsann sich eines
verhängnisvollen Augenblicks vor nocb nicht vier
»ndzwanzig Stunden , er entsann sich eines Schat¬

tens , der zu ihm durch ein Dachfenster herein -
kam, eines Griffs um seinen Hals , und eineS Flii -
stcrns in seinem Qohr : „ So , so, du läutest dem

Stubenmädchen . Du wolltest mich den Philistern
ausliefern , du gedachtest , meine Million zu steh¬
len . Du Narr , in dieser Nacht wird dir die Hälfte
dessen , was du selbst hast , genommen werden —"

Eine Brieftasche wurde der Hälfte ihres Inhalts
beraubt , seine Briestasche , ein Anzug wurde aus
dem Kleiderschrank genommen — sein Anzug ;
er selbst anstatt dessen in den Kleiderschrank ge -
worfeil — nein , cs war zu niederträchtig ! Da stand
der Mann in Gerdt Lymans Anzug — kein Wun¬
der , daß der ihm von rückwärts bewundert hatte !
— spielte mit seinen Geld und gewann , während
er selbst verlor ! Die Ucbcrlcgcnheit des Groß -
Hirns ! Haha ! Es lvar grotesk , aber der Narr
sollte keinen Grund haben , sich der Begegnung zu
freuen ! Das vorige Mal hatte er trinniphiert dank

seiner Körperkräste . Hier waren diese aus dem

Spiel ; hier stand Intelligenz gegen Intelligenz ,
sein verworrenes Hirn gggen ein überlegenes
Hirn ; hier würde er es lernen , seine Minderwer -

tigkeit einzusehen !
Gerdt Lyma » klopfte dein Obercroupier auf

den Arm und sagte so beherrscht als möglich :

„ Herr Croupier ! Der Herr gegenüber hat
mich bcstohlen . Ich verlange —"

Der Obercronpier antwortete mechanisch :
„ Mein Herr , wir sind hier auf keinem Jahr -
markt . "

»Ich sage Ihnen, " sagte Gerdt Lynian , „ der
Mann dort hat mir Geld gestohlen . Ich ver -
lange Gerechtigkeit . Ich bestehe darauf daß Sie —"

„ Mein Herr, " sagte der Croupier mit gelang -
wcilter Stinime , „ wir sind hier auf keinem
Jahrmarkt . "

Gerdt Lyma » wurde ganz rot int Gesicht .

„Boraestern nacht, " rief er , „ ist dieser Manu
in mein Zimmer eingedrungen . Er hat mir nicht
nur Geld , sondern auch einen Anzug gestohlen .

Er ist ein ganz gemeiner Dieb . DaS ist mein An¬

zug , in dem er dasteht , und mit meinem Geld —"

„ Mein Herr, " sagte der Obercronpier gäh -
nend , „ich wiederhole nochmals , daß hier kein

Jahrmarkt ist . Bitte los , Croupier ! "
Gerdt Packle ihn am Arm , blutrot vor Em -

pörung .
„ Hier ist nieine Karte ! Ich bin Doktor der

Medizin . Ich bin Irrenarzt und — befreundet
mit Professor Oskar Freudcnlhal , den Sie viel -

leicht kenne » . Ter Alan » ist nicht nur ein ge -
meiner Einbruchsdieb , sondern auch ei » gesährli -
cher Narr , der ausgebrochen ist und von keinem

Geringere » als Professor Frcudcnthal eingesperrt
wurde . Ich frage Sie zum letztenniale : Gedenke »
Sie cttvas zu tun oder nicht ? Gedenken Sie durch
die Wachleute diesen Menschen festnehmen zu las -
sen oder nicht ?"

Gerdt Lymans Stimme >var allmählich ebenso
hitzig geworden , wie wenn er an der Universität
die Toleranz und die skeptische Lebensanschauung
verfocht . Der ganze Tisch horchte ans . . Den Spie -
lern imponierte er sichtlich . Sie waren es ge¬
wohnt , sich gegenseitig des Diebstahls und der

Verrücktheit zu bezichtigen , aber keiner von ihnen
txittc noch diese Behauptung durch einen Doktor -
titel oder Professor Freudenthals Namen stützen
können . Der Mann , den Gerdt Lyma » anklagte ,
sah seine » Ankläger aus zwei blauen Augen an ,
in denen man Ueberraschnng und Ratlosigkeit tos .
De . kahlköpfige Mann in seiner Gesellschaft
lauschte mit offenem Mund , die schöne Dame mit

zivei emporgezogenen , sein getuschten Augen -
brauen .

Einige Sekunden vergingen : der Croupier
vergaß , ganz verhext , die Scheibe zu drehen ;
Gerdt Lynian genoß den Triumph des Großhirns
in vollen Zügen . Endlich raffte der Obe - r -

croupier sich auf .
„ Mein Herr, " sagte er zu dem langhoor ' gen

Manne „zeigen Sie Ihre Karte ! "
Dir langhaarige Mann sah ihn erstau - nt an .

„ Was für eine Karte ? "
„ Ihre Eintrittskarte zeigen Sic ! "

„ Ich habe keine Eintrittskarte, " sagte der

Langhaarige immer erstaunter und erstaunter .
„ Ich wollte keine haben . Ich will Ihnen es -

was sagen: Ich bin hier inkognito . "
Der Obereroupier stieg von seinem Stuhl

herab . ^
„ Sie sind hier inkognito ! So etwas haoe

ich noch nicht gehört . Wie haben Sie es a » gc -
fangen , hereinzukommen ? "

Die Augen des Langhaarigen strahlten vor

Freude , alles erklären zu können . Sein Gesichts -
anSdruck war harmloser als der eines Kindes .

„ Dieser . Herr da, " sagte er und wies auf sei -
neu kahlköpfigen Begleiter , „hat mich he- reinge -
bracht . Wir trafen uns im Bade . Wir aßen
miteinander und dann schlug er mir vor . mir

sein System zu zeigen . Ich l ?atte nichts dagegen .

Ich kam von rückwärts herein , weil ich inkognito
bleiben möchte , und wir spielten sein System .
- Herr Jsotzik», ist es nicht , wie ich sage ? Herr
Jlsotzki , sagen Sie ihnen , daß ich die Wahrheit

sage . "
Der kleine kahlköpfige Mann war tangsam

von seinen » redseligen Arbeitgeber abgerückt .

tcht brach er in einen Strom von erregten
orten aus :

„ Ehr — ich — ich, ich soll sagen , baß Sie

die Wahrheit sprechen ? Ich soll mich für sie ver -

bürgen ? Mas ^ veiß ich von Ihne » ? Sie ha -
den mir gesagt , Sie sind Millionär , aber was

weiß ich schließlich von Ihnen ? Mas weiß ' ch

schließt ? Was weiß ich schließlich ?"
Seilt « Lippen bebten ; seine Stimme schwang

sich immer höher auf , wie eine Lerche i - m Früh¬
ling . Der Langliaarige sah ihn bittend an :

„ Aber ich habe Ihnen doch Geld zum Spte -
lcn gegeben , Herr Jsohki . "

( Fortsetzung folgt . )
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sozialisten , Frau Zern an , »aiinte da « Wert

geordnete Bezdök sprach : , ! zur allgemeinen
Uciberraschlmg des Hauses gegen die RegicrungS -
vckblvxe, so ' das; mau bald int Hause wußte , das;
es mit deiu Ausiuahlnugsgesetz aus sei .

Die Regier » Up hat sich m' f dieser Tatsache
chou alv . ' esuude » und meint jetzt , daß dieses Gk -

etz für sie kein Volitisium bildet und das; sie aus

Natchnaldeniokrateii . Im ErnÄrungsauSschus ; ist
die »beviviegende Mehrheit (tschechisch : und beut -

schc Sozialdentokrotcn , tschechisch^: und deutsche
Nationalsozialisten , Koinmunistcu , einige Doutsck>-
und Tschechischbürgerlickx ) gegen das Gesetz und
— wie Frau Zemin cri ' lärt — geht im Ausschuß
die einstimmige Meinung dahin , daß die Teuerung
durch eine derartige Vorlage nicht unterdrückt ,
sondern geradezu hervorgerufen »verde .

Ii , der Dobatie sprach noch der tschechische
Geiverbefxirteiler N a j »i a n, der sich über die

allzustrenge Vostvaflniig der Preistreiber be¬

schwerte . Ihm antwortete der tschechisch)« Sozial -
« molrat I o h a » i s, während dessen Rede es zu
Plänkeleien Mischen den Gc»ve,beparteilern und
den tschechischen Sozialdemokraten kam .

Unruhig wurde die Dobatte auch noch Iväh -
vend der Reden der Karpathorusscn , die nach
Mitternacht zu Worte kamen . Es waren dies
der Aomnmnrst Gaty und der tschechische So¬

zialdemokrat N c öav , die sich auch mit den Er »

eignissen von Svaljevo lvsckxistigen . tvaS natür »

lich nicht ohne erregte Zwischenrufe auf beiden
Seiten abging . Um halb zwei Uhr wurde abg ? »
stimmt . Di « Koalition » ahm die lendenlahme Er -

klarung des Ernährungsministcrs zur . Kenntnis
und die 7eiten>nge>d. ' I>attc war vorüber .

Die Finanzg,setze »verde » zlvei . selloS zur Sln .
nähme gelangen . Dies beweist eine Mitteilung
des Finauzministers an einen Redakteur des
„ Oeske Slovo " , in der es heißt : „ Der Zlvrck
der erwähnte « Rcgierungsentwürfe ist , einmal
reinen Tisch haben und zu wisse », wie es in die »
fem Staate aussieht . Wir wissen doch, daß der

industrielle Besitz im Zusaiiuiunchang mit den

Geldinstitnten ist. Wenn oic Geldinstitute nicht
sesund sind , steht auch ihre Klientel nicht auf ge¬
linden Füßen . Und so erwarten wir nach Lö °

ung dieser Unterlage eine normale Entwicklung
unseres Wirtschaftslebens überhaupt . Zlllc Eni »

würfe bedeuten ein ungeteiltes Ganzes , das Her »

ausnehmen der einen oder anderen Borlage wäre

nicht das , » vas wir ersehnen und was endlich

einmal definitiv erledigt » verde » muß . "
Aenderung des GchaltshstemS für die Staats «

angestellte ». J ' m Finanzministerium wird der -

zeit an einein iveucn Gehaltssystem für die Staats -

angestellten gearbeitet . ?l »!s Muster soll dabei das

in Oesterreich - eingeführte System dienen , wonach
es statt der bisherigen zgoölf nur elf Rangsklassen
und anstatt fünf bloß drei Beamienlategoricn ge -
ben soll . Die erste ©nippe würde die Beamten

mit Hochschnlbiadnng . die zweite jene mit Mittel -

schulvild - ung und die dritte die Brennten Mit n ed -

rrgcrer Brldungssttife umfasscil . Eine Deiti -

vettisicrnngStewdrnz äußert sich darin , daß die

dritte Girnppe künftighin mit der zivölfte », die

zweite Gruppe mit der zehnten und die erste

Gruppe »rit d : r neunten , beziehungsweise der

achte »! Rangsklasse beginne it soll . Die erste

Gruppe der Beamten mit Hochschulbildung soll

mißertzem besondere Zulagen erhallten . Die

Avaneemcntsfristeir » vürden in der ersten Gruppe
die kürzesten , in der dritten die längsten sein .

Die finanzielle Lage der Beamtenschaft »m' rrde

sine bedeutende Verbesserung erfahren . Durch
diese Regelung soll gleichzeitig die Zahl der

Staatsaiigestellteu reduziert »verde », IvaS durch
eine Reb: llistcn »»ig der bisherigen Bestimmun¬

gen der Deustpraanvatik über die Pensioiiieniiig
erzielt » verde » soll . Für eine Jnterimszeit soll
die Regierung crinächiigt sein , Bcalntc , die älter

sind als äö Jahre , zu peusioniereir , ohne Rücksicht
aus die Zahl ihre tatsächliche » Dienst jähre .
( „ Lidove Noviny " . )

GmerMreK m der mm MetMndvjtrie ?
Der Lohtiklimp ; der lSV . M Metallarbeiter vor dem Ausbruch .

Wien , a. September . (Eigcilbericht . ) Die

Herauöforderiiiig der Metallindusttielleii . die in
brüsker Weise die Forderungen der Metallarbeiter
ablehnten , ,a so frivol wäre » , erkennen zu lassen ,
daß sie neuen Verhandlungen abgeneigt sewii , laß »
den AltSbruch eines a l lge »I c i n e II Streiks
tu der Wiener Metallindustrie als fast unabwond -
bar erscheine ».

Eine Blcnarvorstan ' dSsihnng deS Metallarbei -
terverbandeü hat gestern in einer außerordentlichen
Sitzung alle organisatorischen und taktischen Maß -
nahmen für einen eventuellen W r o ft f o nt p f ge -
troffen . Zugleich wurde beschlossen , den letzten
Kollektivvertrag dem Wiener Jninskriel -

lenvcrband Per sofort aufzukündigen .
Es liegt nn » an den Unternehmern , a»»s dieser
neuen Situation einen Weg zu finde ». Tic Frist ,
die die Vertrauensmänner der Metallarbeiter de »

Unicrnehinern stellen , läuft Mitttvoch vor -
mittag ab .

Die Erregung der Arbeilersckmft »st unge -
mein gros ; und führte bereits zu einer Anzahl
Tcitstreils in den Wiener Eisen - und Metall -
betrieben . In mehrere », Bezirken kam es auch zu

Kundgebungen , an denen tausende Metallarbeiter

teilnahmen , »i »d die trotz Eingreifens von Ord -

» er » und Vertrauensmännern zu Znsammen -
stoßen mit der Wache führten .

utif Men Vmerkschastsleiter
Der Selretör der österreichischen BöSerorganisation schwer oerletzt .

Ausland .
Ein moralischer Erfolg Macdonaüö . Die

große Friedensrede des Genossen Maodonali » auf
der Genfer Konferenz des Völkerbundes hat
überall ein lebhaftes Echo gefunden . Die eng -

lisch - und deutsche Presse nimmt sie durchwegs
freundlich auf und nur die französische Rechts «

presse sowie einzelne tschechische Blätter sind mit

MacDonaid und seinem Abrüstuilgsplaii nickst

einverstanden . Begeistert äußert sich der Ber¬

liner „ BovivärtS " über die Rede . Er schreibt :
„ Mit kühnem Gvijs hat Maodonald an die ,mui -

dosten Punkte des jetzt bestellenden Völkerbundes

gerührt . Er forderte den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund , da oh»»e Deutschland
die Wiederherstellung des europäisch : »! Gleich -

gewichtes nicht möglich sei. Ter Eintrttt

Deutschlands in dcn Völkerbund ist in der Tat

eine z »v i n g c n d c R o t ! v e n d i g k e i t. Für

Deutschland ergäbe sich aus dem Eintritte eine

tiefgreifende Wendimg seiner internationalen

Lage . Deutschland würde aufhören , Objekt der

internationalen Politik zu sein , und zu einem

gleichberechbgten Mitglied ? der Gesellschaft der

Nationen werden . ES könnte mit größerer Tat -

kraft als bisher an den Ausbau seiner demokra -

tisch -republikanischc, ! Verfassung , an die Eiche «
rimg seiner sozialpolitischen Errun¬

genschaften , an der Zurückdrängung der

»mtionalistischcn »ind militaristischen Strömungen

Wien , 5. September . ( Eigenbericht . ) Gestern
abensd wurde auf den ersten Vertrauensmann
der Bäckereiarbeiter Wiens . Genossen Z i p p e r ,
der zu den führenden Gewerkschafilcrn gehört , ein
Attentat verübt , in dessen Folge Zippe r und ein

unbeteiligter Arbciler schwer verletzt wurden .
Zipper befand sich in Begleitung von Frau und

Tochter auf dem Heimwege aus einer Verstimm »
lung , in der er von einem gewissen K u jr angc -
griffen » vorden war . Kux , der au » der Versa »»»»-
lung hinausgedrängt »vnrde , ging Zipper »ach ,
und schoß auS einen , Revolver nach ihm . Der

erste Schuß traf einen zufällig in der Nähe be °

kindlichen Arbeit « namens W i m m e r in den

Oberschenkel, ei » zweiter traf Z i P P c r in
den Hals . Die Verwnndnng ZipperS i st

schwc r , doch hoffen he Aerzte , das , sie nicht

lebensgefährlich ist .
Der Attentäter , ei » 4! >jähriger Bäckcrgchilfc .

gab beim Verhör auf der Polizei an , daß er sich

arbeiten . Schon diese Perspektiven inachen eS für
die deutsche Arbeiterklasse zu einem

zwingende » Gebot , mit aller Energie
daraus zu drängen , daß der von Maedoiialb ge -
wiesene Weg von der deutschen Regierung be -

schritten werte . "

Ter Kampf um den Bürgerblock . Eines der

Hauptziele der Delitschnationaien in « Reiche »var
bei den letzten Wahlen und mich bei ihrem Bor -

gehen bei der Abstimmung über die Tmvesgesttze
der Bürgerblock . Seit der Begründung der dem -

sehen ' Republik » varen es neben den Sozialdemo¬
kraten vor allem die beide » Parteien der Rütte ,
das Z e n t r n n, und die D c m o k r a t e n, die

für die Verfassung von Weimar und für die

Republik ciiMrateii . Mit ihnen hatten die Sozial -
demokralen die ersten Rcgierungskcalitionen ge -
bildet uicd in dcn Jahren d: r schärfsten Reaktiv »
den Kampf gegen rechts geführt . Der allgemeine
Zug nach rccksts , der dann 1922 im deutsch : »
Bürgertum einsetzte und zu einer Schwächung der

Mittelparteien führte und die Vereinigung, ' , der

Mehrheitssozialisten mit den llnablstingig : » ließ
dairn den l ^ iebanten der „ g r o ß e n K o a l i t i o n "

austauschen . Die geschlvächten Parteien der Mitte

fürckstcte » nämlich die lleberiiiach ! der Sozial -
Demokraten in der Regierung und Ivünsthteii den

Eintritt der großkapitalistischen Deutschen
Volkspartei ( der Partei Stinnes ) in die

Koalition . Die Regierungen Slrestmanns und

Marx ' s konnten aber auch nur mit d : n Sozial -

dciiwkraten regieren und so entstand allmählich

an Zipper habe rächen wollen , da dieser schuld an
seiner langen Arbeitslosigkeit sei.

Hie zu erfährt dir „Arbeiter - Zeitung " , daß der
Attentäter als Sohn eines Bäckermeisters von
seinem Pater ch r i st l i ch s o ; i a l erzogen »vnrde ,
in » Jahr ? 1907 sogar S t r erk b r e ch c r d i e n st e

leistete und 1912 . nachdem er Besserung der -

sprachen halte , doch in die Organisation der
Bäckcreiarbeitcr aufgenonnnen »vnrde . Seilher
wurden ihm iinmer wieder Arbeilsslellen von der

Organisation verschafft und ihm in keiner Weise
Hindernisse in den Weg gelegt . Seit dem Um -

stürze ist er Kommunist und Obmann eines Ar -

beilSIoseiikomtieeS . Er hat in der letzten Zeit zwei
Stellungen , die ihm die Organisation verschafft
hatte , grundlos verlassen und »var daher seit
! 2. August arbeitslos . Er gilt allgemein als

Wirrtopf und scheint sich in die fixe Idee ver¬

bohrt zu haben , daß ihm Genosse Zipper irgend -
Olivas zuleide tue , ohne recht zu wissen , »vaS .

der Plan , die Tentsthna ' tkmaleu zur Regierung
heranzuzielfe ». Diese griffen ihn auf und for -
denen ihrerseits jetzt den a n t i s o z i a l r st i s ch e n

Bürgerblock . Eimen Augenblick lang , als das

Wahlergebnis vom 4. Mai noch nicht restlos
bekannt »var , glaubten sie die Führung des Blockes

übernehmen zu können . Ter von ihnen geforderte
Preis für die Mitarbeit war aber den Mittel »

Parteien zu hock) ,und so bliebe »» die Deutsch -
nationale » außerhalb der Regierung ja bis vor

kurzem sogar m Opposition . Als Preis für d: e

Zustimmung zum Londoner Vertrag verlangten
sie neuerlich den Bürgerblock . Da das Zentrum
sich im den Tagen der Republikfeier sehr zweisel -

Haft verhalten ljotte uub der rechte Flügel , der

von Stcgerwald geführt »vird , die Oberhand zu

gewinnen schien , glaubte man an das Zustande -
kommen des Blickes und die Sozialdemvkralie

rüstete zum Kampfe . Die letzte Fraktionssitzung
des Zentrums brachte aber dem linken F l ü -

gel , den Wirth , der Kanzler aus der Rathenau -

zeit , und der jetzige Kanzler Marh führen , einen

Sieg . Das Zentrum zeigt kerne Llist , den

Bürgerblock mit den Tenlschnationalei » zu bilden .

Sollten diese der Regierung infolge der Ablehnung

dltrch das Zentrum weiter Schwierigkeiten machen ,

so ist es nicht ausgeschlossen , daß die

Forderung der Sozialdeinokraten nach Auflösung
des Reichstags Anklang findet und noch vor dem

Herbst Neu » vahle >i stattfinde », die »vahr -

scheinlich ein Ergebnis zeitigen würde » , das den

Bürgerblock auf lange Zeit zu einer schönen

Illusion der Herren Tirpitz und Hcrgt »»acht .

Die Internationale der Mittelständler . In

Berlin findet diese Wock >e ein internationaler Kon -

greß der Atittelständler statt . Es kain gleich ein -

acinas zur Gründung einer internationalen

U n » o n dc r M i t te l st ä n dl e r . Diese Grun .

düng » mß einerseilts Heiterkeit erregen , da sie die

Weltfremdheit . der lohnarbeitendcn Kleinbitrgcr

zeig », die immer noch nicht z»rr Erkenntnis ihrer

wahren Klassenzugehörigkeit gekmnnie »! sind und

sich einbilden , zum selbstäiidgei » Kamps ? gegen den

sie ausbeutend : » private »» und staatlichen Kapita
liSnius stark genug zu sein . Das Begirnrnen ist

»-' . ttürlich missichtSIos , da der Mittelstand , luic

schon sein Name sagt , eine soziale Uobergai »gs >
erstheiimng ist, und mit der fortschreitenden Klas
senschecdnng versckstvindet , d. h. Proletarisiert wird .

Andererseits zeigt der Kongreß , daß die Mittel

sländlcr wenigstens den Verstlck , machen , sich der

Vevoriilundung d»»rch die groß : Bourgeoisie zu
entziehen und einen wirtschaftlich «Politischen
Kampf gegen ihre Ausbeuter zu führen . Der

falsche Weg , den sie jetzt eingeschlagen haben , muß
über kurz oder lang in die proletarische
Organisation münden .

Die SszigZt >ersicher «SWVsrlage
XIV .

wäre in manchen Perioden unmöglich ( zum Beispiel
50 Prozent in Hypothelardarlehcn in Zeiten , in

welchen eine sichere Anlage mit Rücksicht ans die ge-
schlichen Vorschriften » nd wirtschaftlichen Verhall -

nisse , oder mangoluldeu Nachfragen nach solchen Tar -

lcheii unmöglich erscheint ) .

Positiv :

3. Das Gesetz muß eine größere Anzahl von

iichcreii Anlagemöglichteiten feststelle », deren Wahl
den Verioaliniigsorganci ! nach der wirtschaftlichen
Lage überlassen werden muß .

Rur hiednrch kann eine sichere , den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen sich anpassende , die notwendige
dauernde Reniabilität bietende VermögenSanlage ge -
wahrleistet werde » . "

Wir »verde « leider feststellen müssen , daß diese
Grundsätze bei der Tcxticrung der § § 180 —184 voll¬
kommen außeracht gelassen wnrden » md daß vielfach
Bestimmungen anfgeliominc » »vurdcii , die diesen
Griindsätzc », die einzig und allein eine den »virtschast -
lichcn Verhältnissen sich anpassende VermögenSanlage
geivährlcisten , direkt »vidcrsprcchen .

Der Kapitalsanlage kommt in der Sozialversiche -
ruilg eine ganz aiißerotzdeiitliche Bede » it » ng zu, die

nicht nur sür die Sozialversicherung allein » nd für
die an der Sozialversicherung »» mittelbar interessier¬
ten Kreise , sonder » für die Allgemeinheit überaus
wichtig ist . Wird doch das Vermöge » der Sozial -
Versicherung betragen :

Die Kapitalsanlagc hat eine » breiten ' Spielraum
in den Erörterungen des Unterausschusses cingenom
ine ». Wiederholt mußte die Beratung über dies : »

Punkt abgebrochen werde » . Seitens des Herrn Pro -

scssors Dr . Schönbaui » wurden folgende Gnuidjäye

für die Kapitalsanlagc bei de » Sozialversicherungs -
cnstalten dem Unterausschnsio vorgetragen und als

unabänderlich für eine richtige Gebarung hingestellt .

„ Bor allem ist zu beachte », daß die Kredit -

gewährung nicht Selbstzweck ist , sondern sich nach
de » Bedürfnissen deS VersicheniiigHbelriebes richtet
» nd auch von diesem abhä ' . igig ist . . Hauptgriindsatz
muß sei », daß der Vcrsicherungsbclrieb nngestört und

sicher auch in ungünstigen »mnscha ) llidi : >, Zeiten

funktionieren kann .

Sicherheit , Rentabilität , bei » VcrsichcningS

zwecke entsprechende Liquidität sind diese Griindsätzc ,

welche die gesetzliche », die Kapitalsanlage der Sozial -

Versicherungsanstalten regelnden Vorschriften und die

Verwaltung dieser Anstalten bei der Kapitalsanlagc
leiten müssen .

In die Verantwortung sür die rationelle Kapi »

talsaiilage teilen sich hiernach die Bersicherimgsan -

stallen mit dein Gesetzgeber beziehungsweise mit den

Aufsichtsbehörden . Stellt das Gesetz beziehungsweise
die Aufsichtsbehörde unrichtige , iiilzweckinäßige

Grundsätze aus , so kann auch die beste Verwaltung

die Fehler der Gejetzgcbnng bczichiingsiveise der Aus

sichtsbehötdc nicht wettmachen . AiS weiterer Grund -

sah sür die Gesetzgebung ist eine entsprechende Elasli -

zität der Vorschriften , welche de » Vcrwallnngsoraa -

nen die Anpassung an gegebene wirtschaftliche Ber -

hältiiissc ermöglicht .
Aus diesen Grundsätzen ergibt sich sür die Ge -

sctzgcbung der Sozialversicherung :

Negativ :
1. Tunlichste Ausschließung der Staalsverwal -

tung aus der Einflußnahme aus die Ziapitalsanlage .
Die Zusammensetzung der Organe ( Präsident , Bor -

stand , Ausschuß . Direktorium ) bietet genügend Ge¬

währ für eine rationelle , auch der staatliche » Finanz -

Verwaltung entsprechende Kapitalsaiilage . Hiebe ! ist

auch die allgemeine Staatsaufsicht , deren Organ den

Sitzungen der Anstaltsverivaltnng zugegen ist , nicht

außeracht zu lassen . Weitergehende Staatseinfluß¬

nahme ( Genehmigung der Beschlüsse durch Ressort -

Ministerien ) erscheint nicht zweckmäßig , da sie nur

einen sormellen Benvaltungsakt darstellt und auch

auf die Durchführung der Beschlüsse nur hemmend

wirke » kann ,
2. Das Gesetz soll tunlichst keine Minimal - und

Maxinialgrenzc für die Anlage des Anstaltsvermö -

gens feststellen , denn die Einhaltung dieser Grenze »

Im I. Jahre 522,780 . 000 liö

.. 2. „ 1. 071,041 . 000 „
„ 3. „ 1. 652,043 . 000 „
„ 4 . „ 2. 208,540,000 „

„ 5. „ 2. 910,057 . 000 „
„ 0. ,. 3. 537,072 . 000 „

„ 7. „ 4. 161,449 . 000 „

., 8. .. 4. 777,013 . 000 ..

„ 9. „ 5. 308 ^14. 000 „

„ 10. „ 5. 983,178 . 000 „

Bei dieser Berechnung habe » wir Wohl die sü »s -

prozeutige Verzinsung innerhalb der ersten sün ?

Jahre und - die vicreinholbprozeiitige Berziiisiliig in

den folgenden fünf Jahre » berücksichtigt , hingegen

haben »vir die durch die Restriktion der Beträge be-

»virkte Herabsetzung der Leistungen , die vom fünften

Jahre des Bestandes der Sozialversicherung in Er¬

scheinung tritt , außer Betracht gelassen , auch schon

deshalb , weil der srühere Anfall der Renten durch

die Herabsetzung der Karenzzeit innerhalb des erstei »

Jahrzehntes diesen Ausfall mehr als »octtiüachen
wird .

Das Vermögen kann gemäß 8 >80 »cur ange -
legt »verde »:

»> In inländische » Wertpapieren , in denen Wai -

sengcldcr angelegt werden können oder in Anleihen

ans solche Papiere :
d) in JnvestitionSanleihen des Staates , der

Länder , der Gaue , Bezirke u»»d Gemeinde » öder in

von ihnen garantierten Anleihen :

o) in inländische », Pupillarsicherheit genießenden

Hypothekaraillcihe »!
<I) in inländischen Geldinstitute », sür deren sämt¬

liche Verbindlichkeiten der Staat , ein Land , die

Gatijt Bezirke oder Gemeinden hastcit ;

e) in Jnvcstilionsanlcihen an öffentlich rechtliche

Korporationen , die berechtigt sind , Abgabst » zu ver -

anlagen .

Eine Aenderung gegenüber den » ursprünglichen
Wortlaut hat der Ililtcransschnß insofern Vorgenom -

nie », als er die Anlage auch in Anleihen auf inlän -

dische Wertpapiere , iii garantierte » Anleihen des

Staates , der Länder , der Gaue , Bezirke und Gemein -
den und in Juvestitioiiscriileihen an öfsentlich - recht -
tiche Korporationen , die zur Veranlag «»! / ! von Ab¬

gaben berechtigt sind , ermöglicht hat . Gegen diese
Aeirderungen wird ein berechtigter Ei » » va » d schiver -
lich erhoben werde » können , es sei denn der , daß die

Arbeiterschaft aus jene öffentlich rechtlichen Korpora¬
tionen , die zur Veranlagung von Abgaben berechtigt
sind „ bisher keinen Einfl »>ß hat . Das »vird — so
hoffen »vir — für die Arbeiterschaft ein Ansporn sein ,
die Aenderung der Verlvaituilg innerhalb dieser Kor -

poralionen mit alle » Mitteln aiiznstrebe ».
In diesem Zusammenhange ist ein vom Herrn

Pros . Dr . Ranchberg stammender Gedanke nach Ein -

setzniig einer Finanzkoinmissioii , die vornehmlich a » S

Fachleuten ans den » Gebiete des Finanpvesens zu-
sainmengestellt sei » sollte , ventiliert »vorden . Die

Mitglieder der Final »zkoinrnissiou hätten von der

Regierung ernannt werden sollen . Wen » auch nach
de»»» Antrag die Fiilanzkommissioii als beratende

Körperschaft gedacht »var , so ist es doch sicher , daß
für die Anlage des Kapitals einzig und allein die

von der Fiiianzkoiniilissivn ausgearbeiteten Grund¬

sätze in jedem einzelnen Falle bestimmend sieivesen
»vären . Für die Annahme dieses Antrages Izabe » sich
die Vertreter der tschechischbnrgerlicheu Parteien mit
aller Vehemenz eingesetzt . Die Vertreter unserer
Pate » haben sich gegen diesen Antrag mit aller Enl -

schiedenheit ausgesprochen » nd es haben sich ihnen
w rmiintitiiinaunvicicn » nd der iv ' . ia -dic Vertreter der Oppositionsparteien und der sozio -

listischen Partelen angeschlossen . Tie Annahme die -

ses Antrages hätte bedeutet , daß die Versicherten nicht

den geringsten Einfluß auf die Anlage des Kapitals

gehab , hätte ». War der Antrag Ranchberg schon rein

vom sachliche » Gesichtspunkt ans betrachtet »malt -

»ehinbar , so »var er vom nationale » Gesichtspimkt

betrachtet eine schwere Gefahr . Die Regierung »väre

bei der Er » e » >» n » g der sogenannten Fachleute ans

dem Gebiete deS FinanzivesenS mit aller Vorsicht » nd

unter Anwendung der bei nnS gebräuchlichen und

zur Genüge bekannten Methode » zu Werke gegangen .
Bei der Anlage des Kapitals wären ausschließlich

nationale und fiskalische Momente bestimmend ge -

wesen .

Es ist sicher , vaß schon vor der Eiubringnirg veS

Antrages Rauchberg Bestrebungen bestanden haben ,
die Anlage - des Kapitals der Zentralsozialversiche -
rungsanstalt zu entziehen ; eS ist aber ebenso sicher ,

daß erst durch den mehrfach zitierten Antrag sür die

Förderer der Beströbuiige » »lach »veiterer Einengung
des Wirkungskreises der Zentralsozialversichernngs -
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anstatt auch das Ich ! « Hindernis weMränmt war .
Und so ist dem Z 180 ein »euer Absah 4 cingesiigt
worden , der besagt , daß die Zentralsozialversiche -
rungScrnstatt Richtlinien siir die BermögenSanIage
auszuarbeiten hat . die vom Minister für soziale Für «
sorge im Eiiivcrnchmc » mit dem Finanzministcr zu
genehmigen sind . Diese Bestimmung ist eine grund -
legende Verschlechterung der ursprünglichen Vorlage ,
nach welcher die Anlage des Kapitals im Sinne der

Bestimmungen des § 180 dej Zentralsozialvcrsichc -
rrlngsanstalt srcigcstcllt war » nd sie steht im diamc -
traten Gegensatz zu dem vom Prof . Dr . Schiinbaum
ausgestellten Grundsatz , daß die Staatsvcrtvaitnng
von der Einflußnahme ouf die KapiialSanlage litn »

lichst ailSgeschlossen werden soll . Für die Aufnahme
dieser Bestimmung fehlt auch jede sachliche Bcrcchti »
gung . Zu den Prämien leistet der Staat nur einen

verhältnismäßig ganz geringfügigen Beitrag von
rund zweieinhalb Prozent und auch der Beitrag für
daS Heilverfahren steht in keinem Verhältnis zu den

Beiträgen , die von den Versicherten » nd Arbeitgebern
aufgebracht werden . Die Einflußnahme dcS Staates
könnte nur dann mit einem Schein von Berechtigung
begehrt und vertreten werden , wenn man sich dazu
bereit gesunden hätte , einen wesentlichen Teil der

Prämien aus Staatskosten zu übernehmen . Im ge-

gebcncn Falle fehlt aber jede Berechtigung und cS ist
die Ausnahme des neuen Absatzes 4 des § 180 als

nichts andere ? zu tvcrtcn , als das Streben des

Finanzniinistcriums , mit allen Geldquelle » autonom

schalten und walten zu können .

tz 182 lautet in der neuen Fassung : „ Tic Zerr -

iralsozialversicherungsanstatt kann höchstens ein 3>rit

tcl des freien , d. i. dauernd anlegbaren Vermögens
in inländischen ertragbringcnden Liegenschaften , salls
sie nicht über ein Drittel des ' Marktpreises belastet

sind , und in Hypothekardarlehen anlegc ».
Von dem freien Vermögen der VcrsichcrungS »

anstalten müssen wenigstens 20 Prozent in tschccho -

slowakischen Staatspapieren und zehn Prozent in

anderen Papieren , welche der Minister für soziale

Fürsorge int Einvernehmen mit dem Finanzministcr
bestimmt , angelegt werden .

Bei dauernder Anlage des freien Vermögens ist
daraus zu achten , daß die Anlage in den einzelnen
Ländern ( Gauen ) und in deren Anlagcwcrtcn erfolgt ,
und zwar im Verhältnis der im letzten RcchnungS -
jähre von den Krankenverficherungsanstalten des zu -
ständigen Landcs - ( Gau . ) Sprcngcls zur Gesamtem -
nähme an Versicherungsbeiträgen in diesem Rech -
nungsjahre . "

30 Prozent des Vermögens müssen also in

StaatSpapiercn angelegt werden . Alle Argumente ,
die gegen diese Bestimmung ins Tressen geführt wnr -

den , waren vergeblich . Die deutsche Hauptstelle für
Wohnungsfürsorge hat den Mitglieder » des Unter -

auSschusseS eine Eingabe übermittelt , in welcher sie
den Standpunkt vertreten hat , daß höchstens zehn
Prozent des Kapitals in StaatSpapiercn anzulegen
sind , gleichzeitig wurden Bemerkungen zu den § § 180
bis 184 , deren Verfasser Herr Dr . Rauchberg war ,
verteilt , in welchen festgesetzt wurde , daß wenigstens
zchn , höchstens aber 20 Prozent des freien Vermögens
in StaatSpapiercn anzulegen sind . ES ist auch den
tschechischen Mitgliedern deS Unterausschusses nicht
unbekannt , daß Herr Professor Dr . Rauchberg ein

hervorragendes Mitglied der Wohnungsgenossenschast
ist . Eine wesentliche Forderung hat Herr Professor
Dr . Rauchbcrg durch diese Haltung der Hanptstelle
der Wohnungs - und Siediimgsfürsorgc nicht ange -
deihen lassen . Alle unsere Anträge , die dahin abge -
zielt haben , daß im ersten Jahrzehnt 00 Prozent des
Vermögens für Wohnbauzwecke verwendet werden
müssen und daß hicbci die einzelnen Gebiete ent -
sprechend der BcitragSlcistung zu berücksichtigen sti -d,
wurden abgelehnt .

Im 8 183 ist vorgesehen , daß die Zentralsozial »
Versicherungsanstalt de » KraiikenversichernngSanital -
ten die Bewilligung erteilen kann , daß sie höchstens
ein Viertel chreS Vermögens auch in anderer Art
anlegen können . Wir haben verlangt , daß die Kran -
kenvcrsicherungianstaltcn selbständig über die Anlage
ihres Vermögens verfügen und keineswegs an die

Znstimmnng der ZeniralsozialvcrsichcrnngSanstalt gc
bnnden sein sollen Dasselbe freie VcvsügungSrecht
habe » wir auch für die ZentralsozialvcrsicherungSaa -
statt verlangt , die nach 5 183 , Abs . 2, bei der Anlage
deS Vermögens zum Ausbau der WohnungSsürsorgc
und zur Förderung anderer sozialer Einrichtungen
an die Zustimmung des Ministers für soziale Für -
sorge gebunden ist .

In diesem Zusammenhange ist eS nicht nn -
interessant darauf zu verweisen , für welche Zwecke
das Kapital der deutschen Arbeitcr - Jiivaliditätsver -
sicherungSanstalten in Teutschland angelegt wurde .
Nach dem Motivciibcrichic wurden folgende Beträge
angewendet :

Zum Bau von Arbeiter - und Fa -
milienhäusern 050,000 . 000 Aik

zur Bodcnbcwässcrnng , zur Bo <
denvcrbcssernng , Aufforstung ,
zum Bau von ' Straßen und
Eisenbahnen , zur Hebung der
Viehzucht usw 134,000 . 000 „

zun » Bau von Krankenhäusern ,
Sanaloric » usw 150,000 . 000 „

zur Unterstützung der öfscntliche »
Gesundheitsfürsorge . . . . 205 . 000 . 000 „

ait Unternehmungen zur Hebung
der Volksbildung . . . . . . 100,000 . 000 „

für andere wohltätige Zwecke . 250000 . 000 "

in eigener Regie siir Kranken -

Häuser , Tubcrkulöscnhcilanstal -
tc » »jtv < . 149,000,000 „

zsaminen also . . . 1. 047 . 000,000 Mk

Diese Aufwendungen wurden geleistet bis zum
Jahre 1921 , also in jenen Zcitpcrioden , in denen

noch von einer Stabilität der reichsdcntschen Wäh -
ruiig gesprochen werden konnte . Eine Thesanriernng
des Kapitals ist also bei zweckmäßiger Vclivaltung
keineswegs zu befürchte ».

Telegramme .
Deutschlands Eintritt in den

Völkerbund .

Der Standpunkt der Reichsregierung .

Berlin , 5. September . ( Eigenbericht . ) Zu den

Ausführungen Macdonalds über den Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund wird hier ohne
weiteres erklärt , daß man dazu noch keine Stel¬

lung nehmen könne ; die Reichsregierung fei prin¬
zipiell dazu bereit , in einen wirklichen Völkerbund

einzutreten , doch müsse Teutschland hiebe ! ent¬

sprechend seiner Größe und seiner Politischen und
kulturellen Bedeutung berücksichtigt werde » . Ob
die Frage des Eintrittes Deutschlands in den
Völkerbund heute überhaupt aktuell sei, lasse sich
nicht ohne weiteres sagen , das hänge wohl auch
von der heutigen Rede Herriots in Genf ab .

Inzwischen hat Hcrriot gesprochen und aus
seiner Rede klang die Bereits chaftzueiner
Verständigung mil Teutschland . Die beut -
sche Regierung wird wohl also jetzt den Wider -
stand gegen den Eintritt in den Völkerbund auf -
geben müssen .

Die Wiederaufnahme der MiMik -
tonirotte in wuNH . mw .

Berti », 5. September . ( Wolff . ) Die Reichs¬
regierung gibt amtlich bekannt , daß die mit hr
vereinbarte Generaliiijpektt' on des deutschen
RüsttiiigsstandeS am 8. September beginnen wird .
Die Reichsregierung weist darauf hin , daß nach
bindenden Erklärungen der Gegenseite , insbeson¬
dere des französischen und des englischen Minister -
Präfideitten , das Ende der interalliierten Mili -
tävkontrolle in A us ficht st ü n d e. Sie for¬
dert daher die Bevölkerung auf , sich angesichts
d' efer Verhältnisse aller feindseliger Handlungen
gegemiiber den Koutrollorgauen zu enthalten .

Attentat ans den polnischen
StaaknrWdenten .

Lemberg , 5. September . Heute nachmittag ,
als der Präsident der Republik , Wojcie -
ch owSk i, »ach der erfolgle » feierliche « Eröff¬
nung der Lcinbeugcr Messe nach dem Gebäude der

Wojwrdenscha - ft fuhr , wurde anS der Menschen - -
menge gegen daS Auto des Präsidenten eine Pe -
tarde geschlendert , tvelche in der Eittser -
innig von einigen Schritten nur schwachexp l o-
d i e v t e, da der Inhalt noch vor dem Ausfallen
verschüttet wurde . Weder der Präsident noch ir -

gend jemand von seinem Begleitpersonal wurden

Verletzt . Ein Attentäter wurde v e r h a s t c t, die

übrigen konnten flüchte » . Ter verhaftete
Attentäter ist ein in Wien studierender Hechschüler
namens Steiger , der Sohlt eines Glasers aus
Lemberg . Tcr Präsident der Republik - begab sich
nach dein mißglückte » Attentat in daS Gebäude
der Wofwodeiischaft , bei leren Eingang er von der

Menschenmenge lebhaft akklc^riert wurde .

Kommunistische Propaganda in Polen .
Warschau , 5. September . Aus Dombrowa -

Gornica wird gemeldet , daß die kommunistische
Agitation in dem dortigen Jrndnstrierevier immer

mehr an Boden gewinnt . Gestern nachts wurden
auf den Kohlengruben rote gähnen mit Sowjet -
emblemen gehißt . Die Polizei unternahm in der

Fabrik und in den Arbeiterwohnnngen Hcms -
d»rchsuch »»ge », ivoboi ungeheuere Mengen von

kommiliiislische » Flngzetteln vorgefunden und be¬

schlagnahmt wurden .

Eine Untersttthungsaltion Ilir die
Politik der Arbeiterregierung .

London , 5. Sepiember . Das Arbeitenblatt
„ Dariy Herald " lelst mit , « s werde zur Unter -

stiitzung der Regierung der Arbeiierptirtei eine

große allgemeine Aktion » niernom -
mc » werden , die besonders der - Haltung der Regie -
rung in der Frage der U n te rze i ch nung de §

russischen Vertrages zugute kommen soll .
Die Aktion soll am 15 . September beginnen und
bis 27 . Oktober dauern .

Eine Ba' kankonserenz .
Bukarest , 4. September . ( OR. ) Mitte Sep¬

tember tvird in S' . naia die erste Konferenz der

Annäherung der Bolka « V ö1 1 cr im

Wege der Kirche abgehalten tverden . An
den Besprechungen tverden Vertreter Ingosla -
Wiens . GviechenlandS , Bulgariens , AibanicnS
und der Türkei teilnehmen .

Die Wirren in E' - ina und die
Sowjets .

Moskau » 3. September . ( AR. ) Die Note

Großbritanniens , welche die Drehung einer mili -

tärischen Jnterveittion in dom Konflikte zwischen
Snn - Aat - Sen und Tsche n - Li « - Js k
und der Wiedenaufnahme von Feindseligkeiten - 20
' Meilen von Shanghai enthält , hat in DloSäan

einen tiefen Eindruck hervorgerufen . „ Die

„ Sowjetprcsse " spricht ihre Sympathien für Sun -

Nat - Sen aus , welcher der Führer der revoiulio -
nären Beweg,ilng für die Natioiialbefreiung ist.

Die Zentrale der Kommunistischen Gewerk¬
schaften sandte der Sowjetdelegation auf dem eng -
lischen Kongresse in Hull ein Telegramm , in Ivel -

chem fie ersucht , dem Kongresse bekanntzugeben ,
daß de Eimnischnng europäscher Staaten und
Amerikas in die chiiicsischcn Angelegenheiten
einen neuen Weltkrieg hervorrufen könnte .

«. September 1924 .

. 5. September ( Reuter . ) Die aus¬
ländischen Beobachter teilen mit , daß die Sani -
tätseinrichtuiigcn für die Verwundeten unzurei -
chend seien , daß die minder gut ausgebildeten
Soldaten in den ersten Kampfreihen plaziert wer -
den und haß eine große Anzahl von Chinesen
in die europäischen Viertel flüchtet , um den gc -
waltsamcn Assentierungen zu entgehen .

Ein Aprilscherz Busonis .
Unter den gesammelten Aufsätzen des kürz¬

lich verstorbenen Meisters , die unter dem Titel
„ Von der Einheit der Musik " bei Max . Hesse er¬
schienen sind , finde ! sich eilt Brief aus New Dort
vom 1. April 1911 , in dam Buisoni über die
märchenhafte Erfindung eines Naturforschers
» aureus Keimelto » . Hunibhry >HaPPenziegh aus
Sonchparihill berichtet . Im Verlaufe von Ex -
perimentalstudieit akuftisckier Evsckjeiimttgen war

. größerer Zartheit
und Widerstandsfähigkeit Geräusche aufnehmen
konnte , wie sie für das menschliche Ohr nnbör »
bar oder unfaßbar waren ; außerdam vermochte
es komplizierte Lante in ihre Bestandteile zu zer -
legen , z >ml Beispiel einen am der Geige gestri -
chenen Ton in Gerältschc , die durch den Druck
der Fiilgar , auch der den Bogen haltenden , und
durch Reibung der Boaeichaare entstehen . Ja ,
selbst das unuierkttchfte Zittern der Fensterscheibe ,
der schwächst « Lltemzug erschien ans jener über -
zavten Platte gesondert registriert .

Und mm kam das Wntiderbave . Der Gc -
lehrte stellte die Platte mit der empfindlichen
Schicht in sainam Laboratorium zwischen 2 und
6 Uhr morgens auf . er untersuchte das Präparat
mit einem starken Mikroskop und fand darauf —

noch Absonderung der üblichen Geräusche in de «

nächtlichen Stadt — gewisse , völlig unerklärlich «,

feinste Eindrücke , die wohl musikalischen Ur¬

sprungs Iva reu rrnd aus sehr großer Entfernung
komme » muhten . Im Laufe der Zeit glückte cs

Happenzicgh , das Rätsel zu lösen lind eine neue ,

aitfseheiierregeiide Theorie auszustellen : die noch

unibekannten Schallwellen benutzen , genau wie die

Radiowelle , die Lust des Raumes , das ' Mittel der

Zeit , um denr menschlichen Ohre wahrnehmbar

zu wenden , das heißt , sie wirken in der Zeit zu -
rück , aber auch vorwärts . Di « in Schwingung
gesetzte Cchallatmosphäre klingt demnach sowohl
in die Zukunft als auch in die Vergangenheit ,
und zwar mit annehmbarer Stärke entsprechend
der Entfernung .

Nach mühevollen Berechnungen kam der Ge¬

lehrte zu dam Schluß , daß die ans der Platte ge -
'

schriebe »«: , fremdartige und sehr abgeschwächte
Musik etwa 159 Jahre in der Zukunft liegen
müsse ! Es wurden gleichzeitig Klänge notiert ,
die ans ganz neue Ktaugmittel hindeuten — so,
wenn sich Posaunentöne äolShcirscmgleich in einen

Schallnahes auflösten —, so daß man förmlich
das Urlönen der Natur wahrzunehmen glaubte ,
das ans der Unendlichkeit kommt und sich stets
erneut . Mit dam Verspreche », alle 1vetteren Ein¬
zelheiten dieser sensationellen Entdeckung den Le¬

sern alljährlich mitzuteilen , schließt der mit

„ Aprilns Fische " gezeichnete geistvolle und un «

Genossen . leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » s . » « « »

Sie kleine Eeige .
Von Ä n n a I n sscn .

Zlveihlindert Jahre ist sie alt , die kleine
Gsige . De kleine Geige , die so schön und so zier¬
lich ist wie eine Frau .

Aber ihr geht eS nicht wie den meisten schö¬
nen Fraueil , die , tveiril sie alt werdcll , launisch ,
neidisch und bitter werden . Nein , die kleine Geige
wird immer schöner , immer süßer ihr Kiang .

Wer ist so wuudcrzierltch wie die kleine
Geige ? Wer hat so elegante Linien ? Und die
serngedrehte Schnecke ! Die dunklen Pfeile , die daS
hellschiiuluerude Haar der Saiten halten !

Sie ist eine Italienerin , die klerne Geige , anS
dem schönen Lande aller Sehnsüchte ist sie, aus
dem ewigen Lande der Schönheit Sie hat viel
erlebt in den zwei Jahrhunderten , viel gesehen
und erlebt . Ter erste , der sie besaß , hielt sie wie
ein Heiligtum . Er hüllte sie in köstlichen , gold -
schimmernde » Brclat und spielte zanbersüße Lie -
deslicder aus ihr , zu Ehren einer schlanken , wnn -
verschönen Ebelsran . die Augen hatte , Augen wie

dnnkelglntende Flammen . Bald aber spielte fc-er
kleine französische Page nur noch tiefschtvermutS -
volle Sterbelieder . Tie schöne italienische Edelsrau
mußte sterbet ! , iveii sie die Treue »cht gekannt .

Die kleine Geige aber kam mit dem kleinen

Pagen nach Frankreich in die alte Stadt mit den
dielen Wanken , gotischen Türmen , i » die alte
KönigSsbadt Reuen . Lange Zeit lag sie eingehüllt
in das goldglänzendc Stück köstlichen BrelaieS ,
bis der kleine Page gestorben war . Da nahmen
sie einst hastig «, schmale , vornehme Hände anS
ihrem Tuch . Die schmale » , vornehmen . Hand '
stimmten schnell die Geige , und bald brausteil
wilde , gewaltige Töne durch ein hohes , alieS .
großes Gemach , das mit vielen Menschen gefüllt

war , die wi « ein « dunkle , unruhvollc Woge zit -
terteni und voller Begeisterung einstimmten i »
das Lad , das die Geige sang , das Lied des Stur -
mes , das Lied der Empörung , der Befreiung , der
Volksschrei des Zornes , das heilige Lled der Re¬
volution : „ Die Marseillaise "! Im alten Schloß
französischer Barone wackelten weiße Pnderfri -
jure », schauten aus ^ lostbaren Rahmen entsctzie
Augen auf den letzten Sproß der FamÄie , der
zum Volk übergegangen , der ein Kämpfer für die
Freiheit geworden war .

Dann ruhte sie wieder , die kleine Geige .
Als sie wieder einmal ans ihrem schönen Sei -
deutlich genommen wurde , rauschten mächtige
Siegesbanuer in der Luft . De ^ lleine Geige war
in Paris . Ein jubelndes Bolk ans den Straßen ,
der donnernde Ruf : „ Bivc l ' Emperenr ! , und über
dem jauchzendmt Meilschcnnicerc ein marmor -
bleiches Cäsarcnantlltz . das Zeickzen der Unsterb -
lichkeii j » den stolzen Zügen , in den düsterblauen
Flaminenaugen den TritMiPh der höchsten Macht :
Napoleon kehrte anS siegreichem Kriege zurück . —

Einmal strich eine tveiße , wilde , nervöse
Küiistlerhand über der kleinen Geige schlanken
Bau . Da erzitterte sie, daß all « ihre Saiten me -
lobisch klangen . Paganini hatte sie berührt . Und

nächtelang sang es in ihr von des wunderbaren
Geigers damoilsscher Seele .

Ja , wenn die kloine Geige znrückschaut « in
der Jahrhunderte buntes Spiel . Im alten Wien !
Der sie damals belaß , war ein vornehmer Mar -
cpiis . Der reiste mit ihr von Frankreich fort nach
Wien . Reiste mit ihr lange Zeit , um einen de -

rühmten Mann zu sehen , einen Deutschen , voll
dem die Welt sprach . — In einer verwahrlosten
Wohnung hauste dieser kleine Deutsche , dessen ge¬
wattiges Haupt von grandioser Häßlichkeit , den -
noch edelste Schönheit ausstrahlt «. Bnilmnend

empfing dieser klein « Mann den vornehmen

Franzosen , der in seinem feinen Tuch wirkte wie

cijic Nippsigur in dieser Umgebung . Und nun

mußte die kicine Geige singen . Die schönen
Hände des ' Marquis verstanden es , der kleinen

Gege Seele zu tvecken , und plötzlich griffen
Beethovens - Hände in die Tasten . Der Franzose
schivicg , stand in tiefster Betvegung . während der

große Deutsche spielte . Tränen fielen auf der
kleinen Geige Wanken -Hals, Trän « , ans den

schönen , duMen Augen des Franzosen .

Und noch einen großen Deutschen sah die
klein « Italienerin nn Laufe der Jahrhunderte . —

Eine weiße , blumennmrankte Villa in Venedig ,

viele Mondschein blaue . blnmcudttftvoNe Rächte
vor der weißen , blumeimmrankten Villa . Da

ließ er die kleine Geige singen , Sttindc um Stunde

singen , b' S einmal ein stolzes Greisenantlitz sich
ans dem Fenster bog. Ein stolzes Greisenanllitz ,
in daS Kampf und Sieg ihre lebensvollen Linien

gegrabeil hatten , aus dem blaue Herrscherangen
flammte « , wie Stern « in der Nacht . Ein König
sah zu der kleinett Gege herab , ein König lächelte
auS einsamer Nacht cm Wunderlächeln z « dem

jungen Mensche - lzerab , ein König im Reich «
der Töne : Richard Wagner !

Ja , wenn die kleine Geige dachte , ivaS sie
alles erlebt hatte im Laufe der Jahrhundert « !
Sie lebt von diesen alten , großen Erinnerungen .
Ter sie nun besitzt , ist ein armer Kapellmeister ,
der für ' Geld in Kaffeehäusern spielen muß .
Wenn er spät in der Nacht nachhause kommt ,
hüllt er die kleine Geige sorgsam in ihren alten ,

verblichenen Brokat und legt sie in daS dunkle
violett gefutterte Lederetui . Dann träumt die
klein « Geige von Paganini und . von Napoleon ,
sieht Beethovens mächtigen Künstlerkopf und

Richard Wagners stolzes KönigSantlitz . Tan «

vergißt sie, daß sie für Geld in Kaffeehäusern sin¬
gen muß , wo Tabakqualm die Luft verdirbt, , wo

geschminkte Weiber sitzen und ihr - Herr sich ab -

quält mit dumme » Possenliedern , weil er mit

echter Kunst kein Geld verdient . Da hat nun der

Geiger viel gelernt und studiert und muß im
Ca so moderne Schlager spielen . „ Es ist nicht
mehr schön in dcr Weit, " denkt die kleine Geige
schtvennütlg . „ Warum darf die schöne , junge
Frau , die »lanchmal am Arm eines grauhaarigen
Alan » es ins Kaffeehaus tritt , meinen Herrn nicht
lieben ? Ist nicht Glut in ihrem und seinem
Blick ? Ist ihr Auge nicht bla » voll Zypern «» im

Kornfelde sind , und ist mein - Herr nicht jung , so
jung und so heiß ! Und der sie am Arme führt
ist alt . Sein Haar ist grau und sein Blick er -

loschen . Sie zittert vor Grauen , wenn seine Hand
sie berührt und doch folgt sie ihm ! — So sinnt die

kleine Geige , sinnt und sinnt , bis dcr Geiger mit

den heißen Blicken und den hellen - Haaren sie still
ans dem Tuche nimmt und in der tiefen Nacht
schöne , süße Lieder spielt , Lieder so wild ivie der

Sturm und so sanft wie der Sommerobeud sind :
Lieder der Liebe . Die geltet ! alle der schönen Frau
mit den sehnsüchtigen Augen .

Die kleine Geig « weiß auch das Ende . Will

sie nicht den goldenen Ring fortwerfen die schöne
Frau ? Will sie nicht , die Kettenträgerin ! ? Doch
da ist ein sllßos KudeAachen und ein weiches ,
kleines Hündchen streichelt dir die Kninnierfalten

! auS deinem schonen , bräunlichen Antlitz . Rosen
im Dorncnkranz deiner Ehe , schöne Frau : Kin -

derlachen . Kinderlosen ; —

Singe Heine Geige , singe ! Locke Tränen in
ön « Frauenangen , sei Künstlerin . Künstlerin ,

ic lacht und weint und goldene und schwarze
Blumen in dos Lebens Gründe malt . Singe
kleine Geige , singe !
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Ewig Krieg ?

„ Der Menschen Krieg währt immerdar " —

Ihr Träumer : Min , eS ist nicht wahr !
DeS Menschen Krieg währt seine Zeit
Bis sich der Mensch vom Krieg defreit
Und sein Geschick frei wi « er denlt
Mit Sclbstbcwußtsein selber lenkt .

Tief schau ich in der Dinge Strom ,
von unten steigt des Friedens Dom ,
Jahrhundert auf Jahrhundert hebt
Sich Stein auf Stein , das Bauwerk bebt .

Doch fällt cS nicht und wächst mit Macht
Empor zu blankristallner Pracht .

Karl HenckeIl .

AMsr mit der Sviideseitscht .
Bon Eli - H a.

Düse Begebenheit trug sich in Leipzig zu . Es

besteht die Gefahr , das, sie in Vergessenheit g' rät ,
weil sie ein sogenanntes „ LolalcrcigniS " ist, das in
den Papierkörben der Redaktionen und der Zeit -
geschieht « zu verschwinden pflegt. Tic Hauptper -
sonen fiiio : eine siebzehnjährige Arbeiterin und
ein Leipziger Fabrikant . Das knappe Personen -
verzeichne konnte allein schon den Ausgang der
Geschichte ahnen lassen . Ten » in der Gesellschalts-
ordnung , die ein Gott der Fabrikanten produziert
hat und beharrlich auf dein kosmischen Weltmarkt
erhält , muß die Begegnung eines Fabrikanten mit
einer siebzehnjährigen Arbeiterin sür diese tragisch
verlausen .

An einem Abend versäumte die junge Arbei -
terin ihre » Zug , mit dem sie allabendlich , nach der
Arbeit , die ein Segen für ihren Brotherrn war ,
nach Hause zu fahren pflegte . Da begegnete ihr
an einer Straßenecke die herrschende Klasse in der
Person des würdigen Fabrikanten W. Zweibarth .
Der behauptete , in der Richtung fahre » zu »vollen ,
in die das Mädchen wollte . Er mühte nur noch
seine Aktentasche holen . Das Mädchen begleitete
ihn in « Bureau . Hier versuchte der Fabrikant ,
es zu vergewaltigen . Die Arbeiterin wehrte sich .
Ter Fabrikant schlug sie mit einer Hundepeitsche .
Das Mädchen sprang durchs Fenster , fiel in einen
Lichtschacht , brach sich ein Bein , erlitt innere Bcr -
letzungen und wurde ein Krüppel .

Sie wird so eine dauerhafte Erinnerung an
die Liebe eines Fabrikanten behalten , an boi
Amor mit der Hundcpcilschc . Fabrikantentöchter
lernen meist den Amor mit dem Pfeil kennen .
Der Gott der Liebe hat für jede Klasse andere Re -

auisiten . Fabrikantcntöchter stürzen nicht in die
Lichtschächte. Sie kommen sehr selten in die Lage ,
einen körperlichen Fall dem sittlichen „Fall " vor »

zuziehen . Sie „fallen " nur metaphorisch , vorsich -
tig und mit einer Brautausstattung .

Dieses Arbcitcrmädchen aber stürzte sich in
den Lichtschacht, dem Soniieninittler des Proleta -
riatS . Sce war siebzehnjährig , unbesonnen , und
der Tod war ihr gleichgültig und sogar sympathi¬
scher als der Fabrikant Zweibarth . Und nur dem
Glück , das in dieser Welt über die Fabrikanten
zu wachen pflegt , hatte sie co zu verdanken ( oder

vorzuwerfe ») , daß sie am Leben b' ieb . Denn eher
fällt ein Mädchen ohne tödliche Folgen in einen

Lichlschacht , als daß ein Fabrikant wegen Tot -

schlagcs angeklagt wird .

Wegen „versuchter Notzucht " wurde der Herr
Zweibarth allerdings augellagt . Sein Opfer
wankte in den Leipziger Gerichtssaal . Tie Richter
sahen das verkrüppelte Mädchen und den gcsun -
den Fabrikanten . Und sie nahmen „ mildernde
Umstände " an . Tic siebzehnjährige Arbeiterin
hat , wie selten jemand Gelegenheit , die verwan -
deltc Mythologie kennen zu lernen . Hatte sie im
Bureau der herrschenden Klasse den Liebesgott
mit der Hundepeitsche gesehen —, im Gcrichtosaal
erblickte sie die Gottin der Gerechtigkeit , die ihre
Wage nicht mehr halten konnte , weil sie sich ge¬
rade in „ mildernden Umstünden " befand . Sie ge¬
nas auch eines sanften Urteils : Ter Fabrikant
wurde nämlich zu — sechs Monaten Gefängnis
und 600 M. Buge verurteilt und mit einer Bc -
tvähruiigsfrist von drei Jahren ausgezeichnet .

So endete das Liebesabenteuer der siebzehn -
jährigen Arbeiterin . Sic darf sich damit trösten ,
dag sie nicht verurteilt tvurde , »och einmal in den
Lichtschacht zu springen , um den Tod nachzuholen ,
der damals humaner gewesen als der Fabrikant .
Ter Zweibarth aber wird sich zweifellos ebenso
„ bewähren " , wie seine Fabrikate , wie die Gesell¬
schaftsordnung seines großen Kollegen , wie sein
Richter , wie die Wagschalc der Justiz . Tie sieb -
zehnjährigen Arbeiterinnen mögen daraus die

tröstliche Beruhigung schöpfen , dag sie nicht mibe -

dingt vom Fabrikanten vergewaltigt werden

müssen , so lange es Lichtschächtc gibt . . .

Das „ Abenteuer " .
Unter dem Titel „ Eine Prinzessin aiS Fa

brikarbcitcrin " berichten aiiicrilanische Zeitungen :

„ Eine c r l a u ch t c A r b c i t c r i n ist gc -

gentvärtig in einer Fabrik in Chicago für einen

Lohn von 20 Dollar die Woche tätig . Sie hat ,
lvie New Porker Blätter berichten , als ihren
Namen „ Elsa Bernadotte " angegeben , ist aber
die Enkelin des Königs von Tchtvcden . Die
Prinzessin kam mit ihrem Pater zum Besuch
nach Washington und war eine Zeitlang Gast
im Hause der Rockefcllers . Sic hörte hier im

Gespräch , dag kürzlich Damen der besten ame -
rikanischcn Gesellschaft sich studienhalber in
Fabriken hätten anstellen lassen , und dieser
Versuch reizte sie so, dag sie beschloß , ebenfalls
ein solches Abenteuer zu bestehen. Sie ver -

folgte die Anzeigen in den Blättern , bewarb sich
in einfachster Kleidung um verschiedene Stcl -

lungcn und fand schließlich ein Unterkommen in
einer Fabrik , in der Leder verarbeitet wird .
Sie bedient seht eine Maschine , durch die ge -
gerbte Häute für Schuhe zugeschnitten tverdcn . "

Woraus wohl entnommen werden soll , daß
der Berns einer Fabrikarbeiterin mit 2( > Dollar
in der Woche — was nach amerikanischen Bcr -
hältuillcn ein Hundclohn ist! — gar nicht so
schrecklich sein kann . Es wird nur nicht gesagt ,
dag die Prinzessin , die im Hause Rockefcllers aus
und ein geht , eben nicht von ihren 2t ) Dollar
leben muß ! Auch ist klar , daß die „ erlauchte
Arbeiterin " nicht ihr Leben lang , ja nicht einmal
ein Jahr und kein halbes Jahr lang an der Ma -
fchinc Leder schneiden lvird . Sic Ivird a » irgend -
eine »! Tag . zu irgendeiner Stunde aufhören , so -
bald das „ Abenteuer " seinen ersten Reiz verloren
haben wird . Das „ Abenteuer " der Arbeiterinnen
aber dauert bis zu ihrem Tode . . .

M Newe Hanne .
Die kleine Hanne hat einen Großvater , der

• e in i- wie Großväter zu sei » pflegen .
Auch Hanne selbst ist durchaus nicht schlimmer ,
als kleine Mädchen gewöhnlich sind .

Aber sie liebt es nicht , Großvater guten
Morgen zu sagen . Vielleicht langweilt es sie, dag
das so feierlich geschehen soll. Vielleicht sind an -
dere Gründe vorhanden . . Hanne selber schweigt
sich aus . Sic macht bloß Unsinn , und eines Tä -
gcs streikt sie ganz unverhohlen .

„ Hannchen , sag Großvater schön guten
Morgen ! "

„ Ter arme Großvater ist so traurig , wenn
- Hainichen ihm nicht guten Morgen sagen will . "

- Hanne kneift den Mund zusammen . Ihre
Lippen sind kalt wie Eis .

Mutter ist am Ende ihrer K- nust . Baler wird
genese » und wendet die Nüttel an , die ihn zu Gc -
böte stehen , aber ohne den geringsten Erfolg . Da
sängt Großvater an , ärgerlich zu werden . Alle

sind darin einer Meinung , dag es so nicht weiter «

gehen könne . Die Situation ist unhaltbar und es

mug eine Lösung gesunden werden , damit - Hanne

nicht dauernd die Oberhand behält .

Großvater tritt in seine Stube und kommt

mit einem verlockenden Kuchen zurück .
„ Wenn . Hanne jetzt ein liebes Mädchen sein

und dem cklten Großvater lyibsch guten Morgen
sagen will , soll sie den schönen Kuchen da haben . "

Alle halten dem Atem an in starker Span¬
nung . Hanne desgleichen . Sie starrt auf den Kn

che «. In ihren Augen fnnkelts und ihr Münd

chcn zittert .
ES ist ein wnlideni - chöncr Kuchen . . .
Und sie klärt die Angelegenheit wie - ein

ansgelernter Diplomat , streckt die Hand hin und

sagt vollkommen ruhig und freundlich : „ Gilten

Morgen , Kuchen . "
( Aus der kleinen Skizzeusaminlung : „Streif ,

lichter " des natimvissenschafUichen Märchendich -
ters Karl Ewald , Verlag Reclam . )

Nahrungsmittel - Chemie .
Ucbcr die Wirkung des Lebertrans .

In einem Aufsatz „ Ucbcr das Vitamin A

und den Lebertran " ( La Presse niab , 1924 , Nr . 14 )

schneibi der Professor der expcrüncntaleu Phar -
makolog e zu Ehristiauia E. Ponilson über die heil -

scime Wirkung des Lebertrans . Diese Wirkung

ist ans de » hohen Vitamingehalt zurückzuführen .
Es gebt verschiedene Arte » von Vitamin , wovon

im Lebertran die fcttlöslichcn oder A- Vita - mine

einhalten sind . Bei Mangel an diesen Stoffen
zeigen sich bald Erkrankungen . Lebertran ist bc -

kannt ! - - ch Fischfett . Vitamin A ist vorhanden in

frischer Milch und in der Butler ; in abgerahmter
Milch und Margarine nicht . Das fcttlösliche Vi
tam - in findet sich mi ganzen Pflanzenreich , i » den

grünen Blättern , i » de » Keimen des Getreides ,
in den tierischen Fetten außer Speck , in kleinen

Mengen im Fle - sch. in etwas größeren in drüsi -
gen Organen wie Laber und Nieren , aber nicht
in pflanzlichen Oeicii . Sein - Hanptvorkonimen
ist in der Milch , der Butler und dem Lebertran ,
lieber die chein ' sche Natur der Vitamine ist fast
nichts bekannt . Sehr interessant sind die Unter -

snchungen von S- hcrman und Mae Leod , wonach
eine vitaminarme Diät zwar einigermaßen ge -
mixendes Wachöttim unterhalten kann , aber das
Tier steril macht , während genügende Vitamin -
zufuhr normale Fruchtbarkeit erzeugt . Bei Kin -
dorn geht alles gut , solange -sie genügend gute
Muttermilch erhalten , mit der Entwöhnung begin¬
nen die Schwierigkeiten . Kinder m den ersten
Lebensjahren brauchen Milch , Butler , grüne Ge -
ninse , Eier ; Lebertran ist oft nützlich ; ein Kaffee -
löffel hiovon enthält mehr Bitam iie als die groß -
ü' n Mengen Butter und Milch , die sie genießen
können . Bei blaffen , mageren und nnterernährten
Kinder », die zu allen mögliche » Jnfektions - Kranl -
hcilen tvic Broiichalkatarrh , Lungenentzündung
oder Durchfall neigen , sieht man nach Eingeben
von Lebertran oft ausgezeichnete Erfolge . Bei
englischer Kranshei ! ist Lebertran eiu sehr kost -
bares Heilin ' tte ! . Auch bei der Behandlung der
Lungenschwindsucht spielt er eine nicht zu unter -
schätzende Rolle .

UUDKNUKAUNWlÄENInW
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fHftßgf die Sozialdemokratie die einzige Partei
ist, die von jeher die volle Gleichbcrechti »
giiiig der Frau in ihrem Programm for -
derte .
die Sozialdemokratische Partei die alles -

nlge wahre Hüterin des Friedens ist und
jede Frau doch den Frieden will .

Wy ! ? die Sozialdemokratische Partei aufrichtig
» nd unbeirrt für Recht und Freiheit
kämpft und dainit den tiefiiincrstcn Wün¬

schen der Frau Ausdruck gibt ,
die Sozialdemokratische Partei das hm -
tigc Wirtschaftssystem aufs schärfste ver -
urteilt , das auf der einen Seite lieber «

flnß und Verschwendung , auf der ande »
reu Seite Not und Entbehrung schafft ,
die Sozialdemokratische Partei jedem ein -

zelnen das Recht ans Arbeit und Erwerb ,
aber auch das Recht ans ein Teil Lebens -

freude sichern will .
die Sozialdemokratische Partei den Schutz
der Schwachen und Pflegebedürftigen ,
der Kleinkinder , der heranwachsenden Ju¬
gend , der Kranken , Krüppel und Waisen ,
der Witwen und alten s . entc zu ihren
vornehmsten Pflichten zählt .

sMsAI die Sozialdemokratische Partei den Kin -
vern eine bessere Schule geben will , die
sie zu wertvollen Mitgliedern der Mensch -
heit erzieht .
die Sozialdemokratische Partei in jeder
Beziehung das erstrebt , was eine fort »
schrittlich gesinnte Frau für sich , für ihre
Familie und für ihre Kinder wünscht .

Darum irete jede Frau der Sozial ,
demokratischen Partei bei und werbe

Kamps - und Sartelgenoklinnen !

UNRMKDUWWlÄZWSE !

Tic heiße Sommcrsonnc ging schlafen , als

ich Slraßeiizcilen durcheilte , um mich am Wasser
unter allen Bäumen von des Tages Hitze zu er¬

holen . Mitten im allen Stadtteil war ein Strei¬

fen Grün , schattige Anlagen an der Gera . Am
andern Ufer war freilich schon wieder eine

Häuserreihe . Regellos gebaut folgte sie dem gc -
iviiiiLencii Flußlauf . Braunverwitterte , manch -
mal gar zerfallene Holzveranden »lachten die re -

genverlvascheneii Häuser gemütlich . Auf einer
Bank fand ich noch ein freies Plätzchen und besah
schläfrig die gewohnte Umgebung . Sah das ver -
staubte Grün , den dunklen Fluß , drüben an den
Veranden die kleinen Vogelbauer und die bunte

Wäsche , die zum Trocknen ausgehängt war . Feier -
abendslininliiiig war um mich her .

Da eine plötzliche Unruhe ans der Bank , alle
wenden die Köpfe zur entfernten Brücke . Zwei
junge Mädchen lausen dorthin . „ Wieder ein

Mensch , der das Leben wegwirft ! " So weckt mich
ein alter Nachbar ans meiiicii friedlichen Trän -
mcn . Ich gehe jetzt auch der Brücke entgegen .
Wohl zwanzig Menschen umstehen steij und

schweigend ein junges Mädchen , das sie soeben aus
dein Wasser gezogen haben . Ungeschickt beginnt
ein junger Arbeiter Wiederbelebungsversuche an
ihr . Ich gebe ihm Anweisung , knie nieder und
halte den Kops , der immer wieder zur Seite sinkt .
Ich schicke zum nächsten Arzt . Meine Worte lösen
den Bann von den Umstehende » . Sie beginnen

Zu sprechen , alle durcheinander . Aber keiner er -
kennt das Mädchen . Mir kommt das Gesicht be -
kannt vor . Kenne ich sie vielleicht ? Ich grüble
nach . Da kommt der Arzt . Er beugt sich zu ihr
nieder , beklopft und behorcht sie . öffnet die Augen .

Ter Tod ist schon eingetreten . Wir zwei
Helfer stehen aus . Kennt jemand das Mädchen ?
Stille . Jetzt weiß ich es . Ich antworte .

Sie war Verkäuferin in dem Geschäft für
Herrenwäsche von Vehrends .

„Ach, nur eine Verkäuferin, " sagte ein junger

Lasse gefühllos und wendete sich ab . Ter Arzt
durchsticht noch die Taschen und findet einen Geld¬
beutel und ein Taschentuch , darin die Adresse :
Eva - Marie Bruhn , Hohe Straße 94 —III . Zwei
Sanitäter mit einer Bahre sind schon da und sah -
reu die Ertrunkene in die Leichenhalle . Mir drückt
der Arzt das nasse Büchlein in die Hand und sagt :

„ Sie übernehmen wohl die Benachrichtigung
der Angehörigen ? " und entfernt sich .

Vom Buche strömt eine Kälte aus in meine
Ivarmc Hand , in den Arm , durch den ganzen Kör¬
per . Ich soll die Eltern benachrichtigen ? Ich
weiß es wohl . Menschenpflicht nennt man es ,
nicht wahr ? Einer muß es tun , es ist ja ganz :
gleichgültig , wer . TaS Schicksal hat eben mich da - -

zu auSerfehen . Ich möchte das Buch einem ande -
ren in die Hand drücken , einem der eitlen Gaffer
— sie sind alle ' verschwunden . Leer ist es um
mich. Hohe Straße . Es ist nicht weit , nur zehn
Minuten . - Ach, wäre es doch weit , recht weit ! Ich
fürchte mich so davor ! Ich will es nicht tun , nein ,

ich tue es nicht ! Aber immer noch stehe ich mit

dem Buche in der Hand an der Unglücksstelle .
Ich fühle mich schuldig . Das ist ja unsinnig ! Ich

habe sie nicht ins Wasser getrieben , ich nicht ! Ich
weiß nur , dag sie Verkäuferin bei Behrends war .

Ich kaufte dort einmal Oberhemden , gewiß , da

hat sie mich bedient . Sie war sehr nett und

geduldig . Damals habe ich sie rigcnclich beivun -

dert , wie sie alle meine Eintvendimgeil beachtete
und mich zufriedenzustellen suchte . Ich brachte
dann die Oberhemden wieder . Sic nahm sie eben -

so freundlich zurück und schrieb mir die Summe

gut . Ich gebe mir jetzt einen Ruck und gehe
endlich . Nun sehe ich gleich wie ein zielbewußter ,
sicherer Mann aus . Und doch weint meine Seele

innerlich « m das junge Blut und fürchtet sich vor

dem Kommenden .

- Hohe Straße lZ4. Draußen ist ein Schild .
Schneidermeister Bruhn in Fa . Behrends , Anger
24 . Also sie hat einen Vater . Mechanisch steigen
meine Beine die drei steilen Treppen . Oben sind
viele Türen , an einer wieder das Schild . Ich
llopse . Es ist auch eine Klingel da, aber ich kann

nicht klingeln . Eine freundliche Frau öffnet . Ich
gewinne Einblick in eine kleine Küche » nd rieche ,
daß Flcischklößchcn gebraten werden . Sic wischt
sich schnell die Hände an ihre Schürze . „ Sie
wollen zu meinem Mann ? Er wird bald koin -
inen . Ich will gleich vorn aufschließen . "

„ Nein , nein, " sage ich hastig , „ich komme hier¬
durch . " Nur nicht allein sitzen im freundlichen
Zimmer , lieber mit ihr zusammen sein ! Ich
brauche es ihr nicht zu sagen , ich kann auf den
Vater warten .

„ Wie Sie wollen, " entgegnet sie. Ich trete
herein und setze mich ans eine » Stuhl nieder .
Schmuck sieht es ans und es riecht so gut . Wie zu
Hanse , als ich noch ein kleiner Junge war . . .

„ Herr Behrends hat Sie wohl hergeschickt ?
Ja , ja , er hält etwas ans meinen Mann . Auf un -
sex Mariechen aber mich . "

Zerstoben sind alle Kindheitsgedankeii , ich

sehe das blasse Gesicht vor mir und das nasse
Buch in meiner Rocktasche drückt mich sehr .

' „ Sie meinen wohl Ihre Tochter Eva -

Marie ? "

„ Ja , ja, " lachte sie , „ so nennt sie sich immer .

Sie ist halt so fürs Feine . Alles Schöne , Feine
liebt sie. Sehen Sie mal zum Fenster , das sind
alles ihre Blumen ! Und wie gern sie in dem fei -
nett Geschäft ist! Herr Behrends sagt , solche Ver -

käuferin bekommt er auch nicht wieder . So gut
bedient sie die Kunden . "

Ich will zustimmen , will erzählen , wie sie
mich so freundlich bedient hat . Ich kann es nicht .
Und icdcs Wort der Mutter macht meinen Kopf
schwerer .

„ Aber er wird sie nicht lange mehr behalten, "
plaudert sie fort , „sie hat einen Verehrer . Auch
einen feinen Menschen . Er ist Handlungsgehilfe
und will sich jetzt selbständig machon . Ein Juwe -
liergeschäst will er gründen . Er hat schon viele

Sachen zusammen . Nicht mehr lange , dann heira -
tcn sie . Weil er möbliert wohnt , hebt ihm Marie -

che » alles auf . Wenn sie kommt , kann sie Ihnen
alles zeigen . Da »Verden Sie sogar staunen . Ich

glaube , sie bringt nur einen Brief zum Postkasten .
Sic ist heute früher als sonst aus dem Geschäft
gekommen und hat dann in der Schlafstube ge -
lessen und hat einen langen Brief geschrieben . Sic
bat mich , ich sollte nicht stören . Die Hitze beule
hat sie sicher angegriffen . Jetzt ist cS kühler . Nun
wird ihr Wohl fein. "

Ich halte es nicht aus . Ich leide Qualen und
greife an meinen . Kopf, um ihn zu halte ». Mut -
tcr , Mutter , wenn du wüßtest , »va « du sagst !
denke ich.

„ Ihnen wird wohl zu heiß hier im Küchen -
dampf ? Kommen Sie gleich hier durch , vorn ist
es kühler . " Sic führt mich durch Eva - Marics
Schlafzimmer .

„ Da liegt ja der Brief noch ! " Sie geht an
den Tisch und liest die Aufschrift .

„ An meine Eltern ! " schreit sie heraus . „ Was
soll das ! ? "

Die kleine , runde Frau ist ganz verändert .
Sic packt mich .

„ Was »vissen Sic , »ras ist das ? "
„ Lassen ( sie Ihre Tochter zu sich sprechen, "

sagte ich — auf einmal ganz ruhig gelvorden —
und drückte die Mutter auf den Beiirand nieder .
Aber sie konnte nicht lesen . Ich mußte ihr d> n

Inhalt des Briefes mitteilen .

„ Mutter — heilte war Kurt im Geschäft bei
mir . Tie vielen Sachen in meiner Kommode für
unseren Juwclierladcn sind gar nicht , gekauft —
die sind gestohlen . Und Kurt hat sie gestohlen .
Mutter , Vater , Kurt ist ein Dieb ! Was bin ich
da ? Ihr wißt , ich habe nicht gestoblen , ich habe
nichts davon gelvußl . Kurt Ivill fliehen , weil die

Polizei hinter ihm her ist . Ich soll später mit den
Sache » nachkommen . Mutter , aber ich kann c «
nicht , ich kann Kurt nicht anzeigen . Aber Ihr könnt
es . Ihr müßt Kurt anzeigen . Für mich ist vier
kein Platz mehr . Vater , Mutter , vergebt mir .

Eure Marie . "

Eine Mutter »veinte um ihr Kind . Ich stand
frierend dabei und konnte nicht helfen . Bor der
Türe wartete schon die Polizei . M. Schr .

/
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AsOisenlurse .
Prager Kurse am 5 . September .

Ocld SV*r «
100 Holl . Gulden . . . 1311 . 00 OD 1317 . 00 *0)
1 Billion Mar ? . . . 8. 01*87 8. 31*87
100 bell, . Kran » . . . 16 ». 7 . ViU 171 . 25 *00
IVO schiveiz . Frank . . 040 . 77 *00 048 . 75 00
1 Pfund Gerling . . 151 . 07 *5) 153 . 07 *50
100 Lire 148 . 87 *30 130 . 87 *50
1 Dollar 88 . 05 *03 84 . 33 *03
100 franz . Franks . . 180 . 35 *00 181 . 75 *00
100 Dinar 44 62 * 50 45 . 12 *50
10 . 000 inaavar . Krone » 4. 33*3' ) 4. 73*30
100 voln . . Sinti ) . . . 631. 50*0. ) 637 . 50 *00
10 . 000 öfterr . Kronen 4. 70*35 4. 00*85
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Die nächste Folge unseres B' attcö

erscheint wegen des montägigen Feier¬
tages erst am Mittwoch zur gewöhn -
ten Stunde .

Tages - ReMeUen .
Wenn ich nur wStzt .

Weim ich mir wiüßt ,
was in dcn . Kestelglntcn stöhnt ,
daß es durch dunk . e Räume dröhnt . . . .

O ineun rchs IvüHt !

IstS nicht der Schmerz ,
der sich der BerginannSbrust entrang ,
alö er den schnxirzen Stein bezwang . . .

IstS nicht der Schmerz ?

Und wenn ich wüßt :
was so beharrlich srüh und spät
die Räder um die Achse dreht . . . .

O wenn ick)s iviifzt !

Jsts nicht die Slot ,
dir alles in die Frone treibt
und jach zerbröckelt und zerreibt . . . .

O wenn ichs wüßt !
Und wenn ich wüßt :

ux » mit dem felviNotzeit Ranch zerfließt ,
wenn er ins Lnftmeer sich ergießt . . . .

O wenn ichS wüßt !

Jsts nicht der Traum
aus sturnibewegter Märzenszeft
vom Lande der Glückseligkeit . . . .

Jsts nicht der Tramm ? *

Bon ' Sugür Bäla .

Brilgel als Erziehungsmittel .
Zur Verhaftung des sadistischen Erzieher »
Freiherr, , v. Lützow in Zossen bei Bertin .

Wir haben bereits vor einigen Tagen kurz
darüber bcrichtcft daß in Zo ssc n bei Berlin der

„Erzieher " Freiherr v. Lützow wegen soiner
Lehrmethoden verhaftet wurde . Lützow , der
seinem Sadismus und seinen sonstigen perversen
Neigungen an den ' Schillern freien Lauf ließ , lei¬
tet » ein sogenanntes LandeScrziohnngshc ' iin . Wie
« im polizeilich ermittelt wurde , hatten wiederholt
Knaben ans Berliner Familien , die in diesem
Laiderziehnngsheim untergebracht waren , ihren
Eltern gegenüber Klage über die ihnen zuteil ge -
wordene Behandlung geführt . Um diese ' Angaben
der Kinder auf ihre Wahrheit zu prüfen , »vurde
eine Elternversamininng im Schönvberger Rat -
Hause anberaumt . Der Direktor >var bei dieser
Versammlung ; ,wegen und mußt « bittere Vor -
würfe seitens der Eltern anhöre », da er nicht
leugnen konnte , die Knaben tatsächlich in gröb¬
lichster Weise gezüchtigt zu haben . Für gc -
ringe Vergehen erhielten die Knaben mit einem
dicken R o h r st o ck oder mit einer gefloch¬
tenen Hundepeitsche derbe Schläge auf
das Gesäß und die Oberschenkel . Die durchschnitt -
liche Zahl der Schläge soll 40 bis 50 betragen
haben . Ein Schüler , dessen Eltern bei der Kri -
Minalpolizei Anzeige erstatteten , hat , weil er in
einer Klasseimrbeit eine fünf geschrieben hat , 5 3
Stockhiebe erhalten .

Die Bestrafungen erfolgten eigentümlicher «
weist nicht vor der Klasse , sondern die Schüler
wurden am Nachmittag in das Privatzimmer des
Direktors bestellt . Entweder erhielte » sie ihre
Strafe hier oder der Erzieher ging mit ihnen in
das Badezimmer . Hier mußten sie sich mit ent¬
blößtem Gesäß über eine Holstiriische legen , wo
dann die Züchtigung erfolgte . Nach diesen Ziich
tigu »ge » nahm er die Kinder auf den Schoß , küßte
sie und wollte wieder ihr „bester Freund " sein .
Der Vater eines Schillers hat jetzt bei der Staats -
anwaltschaft wegen Körperverletzung und tätlicher
Beleidigung Anzeige erstattet .

Eine Anzahl ' sengen wurde nun vernom
nicn . Nichr nur Kinder und deren Eltern , sondern
auch eine Lehrerin bestätigten die Borgänge . Dr .
v. Lützow l >atte als Landwirtschaftslehrcr Über
Haupt keine Konzession zur Errchtnng
einer derartigen Schule . Die Konzession lief viel -
mehr , ivic nunmehr festgestellt wurde , auf dcn
Namen junger , bei ihm angesteller ■ Studien¬
assessoren . Diele blieben aber stets nur so lange ,
b* s sie eine ' Anstellung in einer anderen Anstalt
fanden . Auch diese - Herren sollen noch als Z? u-
gen vernommen werden . ES wird nun behaust -
tet . daß Beschwerden bei der Schulaufsichts¬
behörde , die von den Eltern gegen das Tun und
Treiben eingereicht wurden , bisher erfolg -
los geblieben sind . Bon Zosscner Bürgern sind
neuerdings geaen das Eniehititgsstistem Beschwer¬
den bei dem Provinz *al - Schnlkolleginm eingereicht
Worden , die im Augenblick noch schweben .

3700 Frauen verlchleopt !
Die „Tätigkeit " de » internationalen Mädchen

Handels in einem Jahr .
Ter Borsitzende de » ArbeitSloiniteeS

beim internationalen Komitee zur Bekamp
sung der Prostitution und des Mädchen
Handels , Prof . Dr . Ilde , hat für dcn in
den nächsten Tagen in Graz stallfindenden
Weltkongreß einen Tatsachenbericht vcr

öfscnllichl , dem wir folgende Stellen eut
nehmen :

In der Zeit vom 1. Oktober 1019 bis 1. Mai
1920 sind in den d c n ! s ch e n Großstädten allein
rund 3 7 0 0 j u tt g c Mädchen und Frauen
spurlos vc r s ch w u >t de n. Die meisten sind
Madchenhändlern zum Opfer gefallen . Die
unter Porspiegelung günstiger Erwerbsmöglich
leiten und Versprechungen von Agenten oder

„distinguierten Damen " für das Ausland ange
worbenen Mädchen landen für gewöhnlich in
einem Bordell oder Bcrgniignngslokal irgend -
einer Stadt am Balkan , zumeist in Bulgarien
oder Griechenland oder in irgendeiner Großstadt
Amerikas . Oder Mädchenhändler , respektive
Mädche«Händlerinnen iverben eine Ta. iztruppe ,
treten die Reise über die Grenze unbehelligt an

und das Los vieler dieser ärmsten Opfer ist für
immer besiegelt . In serbische und mazedonische
Bordelle sind wiederholt noch schulpflichtige Mä » -

che » verhandelt worden . In deutschen Städten ,

zum Beispiel in H a in b n r g mit seinen 39 . 099

Prostituierten , gibt es wohlorganisierte Zeit -
traten für Mädchenhandel . Doch man muß
nickt immer denken , daß die Mädchen ins Aus -
land verschleppt weiden , sondern viele wurden

im Inland selbst verklchpelt , da ja die vom Staat

konzessionierten Bordelle imitier wieder „frische
Ware " fiir ihre vielfach sehr distinguierten „ Ann
den " beiwtigc ».

Die Berichte der internationalen Komitees

zur Bekämpfung des Mädchen - und Kinder -

Findels e»ll >altcn oft tieferschütternde , grauen -
erregende Einzelheiten , wie zum Beispiel von
jenem Bater in Köln , der seine dreizehnjährige
Tochter um schweres Geld an einen Wüstling
verkaufte . Mit schweren . Krankheiten behaftet ,
kehrte dieses arme Kind nach Hanfe zurück und

ist jetzt zeitlebens gelähmt . Wie einträglich die -

scs . Handelsgeschäft ist , beweist zum Beispiel der

Fall des Mädchctchöudlers Kornelius Ritter

( Deutschland ) , der im Laufe des Sommers 1923

für sechzig Millionen Gotdmark gegen fiinszig
Mädchen an einen Holländer verkaufte , der dann
die Mädchen weiter über das Meer Versrachtete .
Ein Mädchcnhändlcr zahlt für ein vollblütiges
Mädchen bis zu 15 . 000 Goldmark und darüber .

Eine durch drei Jabre unerledigte Angelegen -
heil . Di « ehemalige Pflegerin Marie Scholz
in Ncutitfchcin in Mähren , welche bei der

sozialärztlichen Untersuchung im November 1920
mit 65 Prozent erwerbsunfähig befunden wurde ,

suchte im Jahre 1921 um Bewilligung eines Ber -

sorgungsgennsses an . Es wurde ihr vom Mni -

stermm mitgeteilt , daß sie das Inkrafttreten des

Gesetze » abwarten müsse , ltvit welchem die An¬

sprüche der ehemaligen Mlitärpflegerinncn auf
Bersorgniigsgenüsse geregelt werden . Diese Re -

gelung wurde im Olosetze vom 17 . Febcr 1922 ,
Nr . 76 Slg . d. G. n. B. talsächlich getroffen , doch
wurde d e Gesuchstellcrin auf die DnrchfuhruimS -
Verordnung verwiesen . Am 6. Oktober 1923

wurde unter Rr . 66 der Slg . d. G. u. B. die

Durchführungsverordnung erlassen , dock) wurde

trotzdem das Gesuch der Marie Scholz bis heute
nicht erledigt und die Gesuchstellcrin über ihre
Urgeng darauf verwiesen , daß der § 89 des oben

zitierten Gesetzes noch einer speziellen Durch -
fichrnngSverordnnng bedürfe , worüber gegen -
ivärtig noch Bechandlungen zwischen dem ' Mini -

sterium für nationale Verteidigung und dem Mi¬

nisterium für Finanzen schveben . Es wird also
die Erledigung einer bereits vor drei Jahren au -

hänaig gemachten Angelegenheit dadurch vereitelt ,

daß das Olesch vom 17 . Feber 1022 , Nr . 76 Tlg .
d. G. u. B. mehr als zwei Jahre nach dem In -
krafttreten mangels Durchsührnngs - veroodnung in
einem bestimmten Punkte nicht durchgeführt wer¬
den kann . Die Abg. Genossen Kirpal , Heeger und

Genossen bringen in einer Interpellation dem

Minister für nationale Verteidigung dcn spez ' ellen
Fall der Marie Scholz zur Kenntnis , da aber

zweifellos eine ganze Rcilzc von Personen durch

diesci , Mangel einer präzisen Norm sthwer betrof¬
fen ist , stellen sie gleichzeitig an dcn Minister die
Anfrage , ob er bereit ist , die Frage der Versorgung
der chenial ' gen Militärpflegcrinnen einer be -
fviedigenden Lösung zuzuführen ttitd in welchem
Sinne er die Frage zu lösen beabsichtige .

Postirbeit im Parlament . In nitscrem nnlcr
diesem Titel gestern veröffentlichten Leitanfsatz ist
durch ein Versehen der Druckerei der letzte ' Absatz
weggelassen worden , der das abschließende Urteil
über den im einzelnen kritisierst, , Kriegsanleihe -
gesetzcntwurf der Regierung enthält . Dieser Absatz
lautet :

Abschließend kann gesagt werden , daß das
Gesetz über die Kriegsanleihe wesentlicher Ver¬
besserungen bedarf , um die mit der Kriegs -
anleihe eng zusammenhängenden wirtsckzaftlicneu
Probleme einigermaßen befriedigend zu lösen .
Die Art , wie die Regierung weittragende Gesetz -
entwürfe volkswirtschaftlicher und staatsfinan -
zicller Art ins . Haus wirft , die an Zauberei
grenzende Fixigkeit der Beratung , sind einer
Volksvertretung unwürdig . AuS solcher ober ,
sachlicher gesetzgeberischer Arbeit kann für die
arbeitenden Massen der Bevölkerung wenig Er
lprießliches hervorgehen .

Der Segen des Schutzgesetzes . Am 5. April
fand in E l l p o t h - H u I t s ch i n ( Bezirk Huilt -

schin ) anläßlich der Gemeiudetvahlcn eine Wähler -
Versammlung statt , die von den tschechischen Sozial -
demokmien eiuberuseu worden war , und i ' N weicher
der Sekretär Jcdlitzka referierte . In seinem
Referat verwies der Redner auf die Wirtschaft -
lichen Berhältnisse in Rußland , die er für trostlos
ansah , während er die Verhältnisse in diesem
Staate als die besten bezeichnete . ' Nach dem Se¬
kretär Jedlitzka meldete sich ein gewisser Franz
Zlepck aus Ellpolh - Huttschin zum Worte , der
dem Borredner entgegentrat . Zlepek meinte , das
arme Volk müsse die meisten Stenern zahlen ,
während die Oberen Zehntausend nichts machen
als Stehlen . Dabo : vcrivics er auf die Benzin -
' Affäre und andere Korrnptiionsgeschichte ». Zlepek
sagst ferner u. a. , er wünschte de » Deutschen im
Reiche nur , daß sie es so „ gut " hätten , wie die
Tschechen . In diesen Worten sah die Staatsatt -
wallschaft nn » eine Herabsetzung der tschechoslo¬
wakischen Republik und klagst Zlepek auf Grund
des Schutzgesetzes am Da >? Gericht ' sprach den
Angeklagten auch schuldig und verurteilte ihn zu
acht Tagen Arrest bedingt auf zwei Jähre .

Vom Schlachtfeld der Arbeit . Donnerstag
nachmittags hat sich tu der Brettsäge öihal in

Olmütz - Panlowi tz ein furchtbares Unglück
zugetragen . Der Arbeiter Viktor Kues , verhei¬
ratet , 21 Jahre alt , Vater von \ w e i K t it *
der » , der damit beschäftigt war , Sägespäne zn -
sammenznschcmfeln , wurde vom Trciibriemen ersaß ,
und geriet zwischen Schwungrad und Trans -

Mission Er wurde fürchterlich zugerichtet und als

formlose Masse mit abgerissenen Gliedern ans der

Maschine geschlendert . Wände , Decke und Boden

trrefstn vor Blut , das umherspritzt «. Ter Tod
war augenblicklich eingetreten .

Einen dummen Witz , durch den - das allge -
meine Wahlrecht verhöhnt - werden soll , bringt das

„ Präger Tagblatt " vom 4. September 1924 .
Einer keinen Illustration , die zeigt , >vie verschie -
den » Tiere um einen Tisch herumtsitzen ist nach¬

lebender Text beigegeben : : „ Wir haben das Wahl -
recht der Franc » , wir haben das Wahlrecht der

Kinder , wir fordern auch das Wahlvockrt der HanS -
tiere . " Do. S Blatt der Frau aus besseren Kreisen
sstllt nach diesem rvenig geschmackvollen illnstrier -
stn Witze , die Frau nicht Hölzer als ein . Haustier .
Beide glcichberichtigt in der Wahlrechtssrage ,
wirklich ein feiner Lstrgleich . Oder lzat daS „ Tag -
blalt " noch die Zeit im Auge , wo das Wahlrecht
wenigstens mittelbar dem . Haustiere zukam ? In¬
telligente Müschen hatten , wenn sie besitzlos
waren , vor 1397 kein Wahlrecht . Wer aber ein

Schwein , einen Esel , eine Kuh besaß , hatte gleich -
zeitig das Wahlrecht , weshalb das Wort geprägt
>m, »de : „Esel sind wahlberechtigt , Menschen
nicht ! "

Die Einschreibungen an der Deutschen Tech -

nischen Hochschule in Prag für das Studienjahr
1924 —25 . Die Einschreibungen für das Studien »

jähr 1924 —25 finden in der Zeit von 24 . Septem »
der bis 8. Oktober statt und zwar in nachstehender
Reihenfolge : Nenenitretende Hörer ( Inländer )
am 24 . , 25 . und 26 . September , bereits imma -
triknlierte Studierende ( Inländer wie Ausländer )
vom 27 . September bis 4. Oktober und zwar in

alphabetischer Ordnung , die am schwarzen Brette

der . Hochschule kundgemacht wird . Neneinkretende
Ausländer am 6. , 7. und 8. Okioler . — Die Bor -

lesungeir beginnen am 6. Oktober

Die direkten Schnellzüge Prag —Preßburg —
- u - ak <Abfahrt Prag - Masaryk Bahnhof 8 Uhr

5 Min , Ankunft Prag - Masaryk - Bahnhos 21 Uhr
30 Min . ) werden infolge der* vorgeschrittenen Jahres¬

zeit nicht mehr Verkehren . Der letzte Zug jährt
von Prag Dienstag , den !«. ds . ab . in umgekehr¬
ter Richtung wird er zum letzten Male Donners -

lag , den 11. September verkehren . Die direkten

Wagen Prag —Preßb ' irg —Agram bei den Schnell -

ziigen Nr . 1« und 14 ( Abfahrt von Prag Masaryk -

Bahnhof 21 Uhr 35 Min , Ankunft in Prag Atasar », k-

Bahirhos 7 Uhr 55 Min . ) bleiben auch weiterhin im

Berkehr .

Wegen Begünstigung des NathenaumordcS
verhaftet . In I ena wurde nach einer Mcl -

buiig der* „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " der

Bankbeamte Werner Huld , als er anläßlich der

Beerdigung seines Vaters in Jena weilst , ver -

. hostet. Ter Verhaftest war seinerzeit wegen Be »

g i , n st i g n n g des Rathenau - MordeS
verurteilt morde » , , hatte sich aber der Ber -

büßung seiner * Strafe zu entziehen gewußt .

Die Duellmauie in Budapest . Das Honved -
Oberkommando in Budapest veröffentlicht im

Wege des »tagharischen Preßbureaus ein Kom -

mirnigne „ in Angelegenheit der zahlreichen rittet -

n " Affären , die - in der letzten Zeit zwischen
Offizieren und Zivilisten anfgetauchb sind . Das

Kommunique konstatiert , daß den Offizieren bloß
verboten tvnrde , dem Budapester Advokaten Dr .

Willzelm Raez ritterliche Genngtrumg zu leisten ,
iveil dieser* im Borjahre das ganze Offizierskorps
„ » motiviert beleidigt hat , die Affäre aber wegen
des Leugne,is des Dr . Raez aus ritterliche »,
Wege nicht erledig , werden konnte , sondern auf
den zivilgerichtliche» Weg geleite , werde » , nrußlc .
In der Sitzung der Nattonalversanrmluna ivill
Abg. Homoimay eilst drillende Jnterpellavon
einbringen , die sich mit der Dnellmani « besaßt .
Durch den Tagesbesel des Generals Nagh wurde
eine Menge » euer Duelle hervorgerufen , sodaß
in der letzten Zeit „ich , weniger * als 140 Zwei »
kämpfe ( ! ) anSgefochtcn worden fem solle ».

„ Warum kann den Schullehrer niemand lei .
den ? " Das ist der Gegenstand einer Abhandlung ,
die in den , offiziellen Organ der eng -
tischen Lehrervereinigung veröffentlich , worden

ist und allgemeines Aufsehen erregt . Der Ber »

fasser , der im . Naiistn der ganzen englischen
Lehrerschaft spricht , behauptet , daß der Beruf
des Schullchrers zu den unbeliebtesten
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gehöre . „ Die britische Gesellschaft will vom Schul -
lchrer nichts wissen, " schreibt er . „ Wohl gibt es
Erwachsene , die sich ihrer Schnllehrcr mit einer
gewissen Neigung erinnern , aber der Lehrer ist
fast stets der Gegenstand der Abneigung i » der
Kindheit , und das muß natürlich auf die ganze
Stellung der Allgemeinheit für diesen Stand
rückwirke,i . Aber auch , wo man dem Schulmeister
freundlicher begegnet , neigt man doch z „ der
Ansicht , sein Beruf bringe es mit sich , daß er .
da er ein M a n n unter Kinder n ist ,
immer so etwas wie ein Kind unter M ä »•
nern bleibt . Durch den beständigen Verkehr mit
der Jugend wird sein Gesichtskreis eingeengt und
es ist für ihn notwendiger als für andere Be -
rufe , außerhalb der Schule Erfahrungen zu sam »
titeln und mehr in der Gesellschaft zu verkehren
als bisher . Welchem Lehrer war es früher mög -
lich. Mitglied eines guten Klubs zu werden oder
regelmäßig Theater und Konzerte zu besuchen ?
Jetzt hat er dazu schon eher Gelegenheit , aber
es gehört zweifellos zur Ausbildung eines guten
Lehrers , daß er dir Welt mehr kennen lernt . "
Die verschiedenen Führer der englische » Lehrer »
schafft die sich zn diesem Thema in diesem Zu -
sammenhang äußern , gestehen alle freimütig zu .
daß der Schnllrhrer leicht sehr einseitig
tvird und seinen Gesichtskreis bedeutend er -
wettern muß .

Die MoSkaujüngcr reinigen die OPernterte .
Der , Radikalrcform der Ballettkunst nach den
Vorschlägen des Bolksbeanstvagst » für die schönen
Künste wind demnächst in Rußland eine nicht
minder durchgreifende Geiieralreiniguiig de »
Opernwerke folgen . Sie tvird sich auf die Ostern -
bischer erstrecken , aus denen die Könige , Für -
st c n und alle E d e l l c u t e, die als handelnde
Personen austreten , ausgemerzt werden
sollen . Wie die „ Prawda " mitzuteilen iveiß , sind
die Opernbücher von PucciniS Tosoa , Meyerbeers
„Hidgenollen " , Wagners „ Rienzi " mll > Slrawins «
Fi » „' Nachtigall " bereits dentcittfprechend im Sinn
des revolutionären Gedankens umgearbeitet
worden . — Es ist in der Meld - ung allerdings nicht
gesagt , ob statt der ausgemerzten Opernkönige nun
Sowjet - Kommissare in die Libretti » eingeführt
tvarden sollen .

Ein zehnjähriger Mörder . I » T j ch a r s im

Bintschgau wurde die Leiche des dreijährigen Johann
R i s ch l e r imtcr Steinen von Karabinicri ansgesnn -
den und der zehnjährige David Lösch wegen
Ermordung des Nischler in polizeilichen Gewahrsam
genommen . Die polizeilichen Erhebungen haben
nunmehr folgende schreckliche Details ergeben : Nisch -
ler war mit dem dreijährigen Knaben vor einigen
Tagen in Streit geraten , in besten Verlaus er ihn
mit dcn Händen erwürgte und die Leiche
mit Steine » bedeckte . Als Lösch allein nach Hause
kam und die Eltern dcS Nischler nach dem Verbleib

ihres Söhnchens fragten , erwiderte Lösch , er habe
ihn nach Hause geschickt . Die Eltern des Knaben
waren begreiflicherweise über das Aiesblciben dcS
KindeS maßlos erregt und befürchteten , daß ihn , ein

Unfall zugestoßen sei . Karabinicri forschten nach dem
Knaben und fanden dann dessen Leiche . Der Ge -

richtsarzt stellte fest , daß der Tod des Kita -
den durch Erwürgen herbeigeführt wurde . Lösch ge -
stand bereits seine Tat ein .

Ruhritberschtoemmung . Die Ruhr ist an vielen
Stellen über die Ufer getreten und lzat Weite Flächen
überschwemmt . Mehrere Bauern - gehösle bei Ueber -

rnhr werden bereits von den Wassermasten »mspült .
Tic Karwsfel - und Getreideernte ist gefährdet .

Der Tod in der Gletscherspalte . Ueber ein Un -

glück an der Cima dt Jazzi , bei dem eine Engländerin
in ein « Gletscherspalte abgestürzt war , wird berichtet :
Di « Verunglückt « hing mit ihrem Träger zwei Sinn -
den am Seil . Nachdem das Seil sich allmählich .
durchgerissen hatte , stürzte sie wettere 25 Meter tief
ab , wurde jedoch durch «in « sogenannte Gletscher -
brücke gehalten . Nach 17 Stunden kam die Rettungs¬
kol omie an . Inzwischen hatte der Vater des Mäd -
chenS auS Verzweiflung den Sprung in die Tiefe
gewagt , » m seiner Tochter Hilf « zu bringen . Die
Rettnngskownn « konnte aber das Mädchen nur als
Leiche bergen . Dem Träger waren beide Hönde
erfroren . Der Vater der Verunglückten kam mit
einigen Abschürfungen davon .

Im Faltboot umgekippt und ertrunken . Zwei
Kausleuie ans Karlsruh « , die ihre Ferien im
Bcrncr Oberland verbrachten , und mit einem söge -
nannten Faltboot den Thuner - , Brtenzer . und
Züricher See besuhren , hatten die Zlbsicht, mit dem
gleichen Fahrzeug aus dem Wasserwege nach der Hei -
mal zurückzukehren . Sie sichren am Montag die
Liminal hinunter , um dam , über die Aare den Rhein
zu erreiche ». Bei Dietikon gerieten die Beiden nach
Passieren der dortigen Wehre in einen Strudel . DaS
kleine Boot kippte m» , wobei der 30jährige Hermami
Montag ertrank . Sein Begleiter konnte sich
rettsn .

Eine LiebeStragödie unter Aussätzigen . In
einem Lepraheim unweit von P e t e r 1 b u r g hat sich
ein erschütterndes Drama abgespielt . Der Hanptarzt ,
ein Spanier , hat aus Eifersucht eine Krankenschwester ,
mit der er ein Verhältnis unterhielt ermordet .
Solvohl der Mörder wie die Ermordete waren A u »-
s ä tz i g «. Der Verbrecher mußt « in der Kolonie be -
lasten werdeil , da er als Aussätziger nicht ins Ge -
tängnis gebracht werden konnte .

AitterungSübersicht vom ö. September . In der
Slowakei haben die Niederschläge Donnerstag nahezu
aufgehört und bei verringerter Bewölkung ist die

Temperatur dort auf 20 bis 22 Grad Celsius ge -
stiegen , in Böhmen dagegen nur aus 16 Grad . In
der Westhälste der Republik ist es noch trüb , stellen -
weise fällt Rege » . Starke Niederschläge verzeichnen
Trautem » ! mit 26, Prag mit 8 Millimeter . Die

Druckverteilung verschlechter » sich neuerdings . —

Wahrscheinliches Wetter von heute :
Keine wesentliche Zlenderung .
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Die deutsche Volksbücherei in Prag - LIcben er -
sucht uns um Ausnahme folgender Zeilen : Die
BiichcrauSgabe beginnt Dienstag den !>. September .
AucherauStausch regelmäßig jeden zweiten Dienstag
uih 7 llhr abends in , Schnlgebände , PrimatorSta
212 , 2. Stock . Tie Neuerwerbungen wurden im
Bücherverzeichnisse aufgenommen . Leihgebühr 5 Ii
bzw . 10 K für ein Jahr . Spenden zur mögliche »
Drucklc,p ' . ng des Bücherverzeichnisses , sowie Wid -
nnlngcn guterhaltcner , gebundener oder broschierter
Bücher aller ?Irt werde » dankbarst angenommen ,
viicherspendni werden über Wunsch abgeholt .

TM« MchLft .
GeAvKenMiZ '

tssgred .

Erissstmiig . — Auftreten der Russen . — Das

Verhältnis zur Amsterdamer GewerlschnftS «
internationale .

Montag Ken 1. September wurde in Gent
der elfte internatioiw . lc GeiivsscnschaftSkongreß
eröffnet . ES nehmen t >00 Delegierte aus 32 Län -
der » teil . Zehn Regierungen find vertreten , außer »
dem die Internationale Liga für Freihandel , der
Internationale Oleire rkschastsbniid ( Amsterdam ) ,
der Cobden - Cliib . das Internationale Arbeits -
amt lind das I uteri, . : lionale landwirtschaftliche
Amt in Rom .

B e r t ra n d ( Brüssel ) begrüßte den Kongreß
int Namen der Arbeiterpartei , der Großeinkaufs »
gcsellschaft und des gciiojjculchasllichcu Zentral »
Bureau » und schilderte die Dankbarkeit und die
Frenke des belgischen Volkes , so viele Gäste i »
seinem Lende begrüßen zu können . Belgien ist ein
kleines Land und viele Menschen kennen seine
Entwicklung nicht . Aber » im werden cS viele ken -
nenlernen und sehen , daß wir vieles geleistet
haben .

Unter dein lebhaften Beifall dcS Kongresses
begrüßt nun Anscelc den Kongreß und dankt
für die Teilnahme a » der internationalen AuS -
stell, „ig und hosfi , cS werde möglich sein , 1944 ,
in dem Jahre , wo «S hundert Jahre sein lverden ,
seitdem die Rochd . ler ihren kleinen Laden er -
öffnet haben , eine neue internationale Ausstellung
stattfinden zu lassen , die dann die neuen und

großen Fortschrille zeigen wird , die unsere Be »

wegung erreichen muß . lvenn sie daS Fundament
einer neuen Gesellschaftsordnung lein soll.

Die Vertreter von Irland , Tschechoslowakei ,
Frankreich und Polen , sowie Mertens und
Thomas begrüßen den Kongreß , die olle die

Bewegung deS wirtschaftlichen Aufbaues feiern .
Präsident G r o t h a r t verliest seine Adresse ,

die vor allem die Fortschritte feststellt , die die

Bewegung bisher erzielt hat , und erinnert an
das Wort des ehemaligen Präsidenten Max »
w c l l, daß die Geiiosscnschaftsbewcgung in keinem
Lande , trotz oller Schwierigkeiten der letzten
Jahre , zusammengebrochen ist und sich alle natio -
nalen Bewegungen in neuem Aufschwung be »

finden . Tarin liegt eine Gelvähr für den end -

lichen Sieg der geiiossensck ) afllichen Idee . Er hofft ,
daß auch die Schwierigkeiten , die nun auf die

Entwicklung der Geiwsfciischaflen in vielen Län -
der « einwirken , überwunden lverden und die

JnternalionAe der Geiiosscnschaften immer mehr
der wirkliche Völkerbund sein wird . Langsam
finden sich die Völker wieder n stimmen , und mehr
und mehr weichen alle seelischen Wirkungen des

Krieges .
In der Nachmiltagssiyllng wird der B e »

richt des Sekretariats behandelt , bei dem
die Russen beantragen , man solle nicht , wie «nf
dem Kongreß in Basel , eine lahme Friednisreso »
lutio » annehmen , die von den Genossenschafter »
aller Länder verraten werde , wenn es zum Kriege
kommt , sondern sich mit den Russen zum Klassen »
kämpf und der Bernichluilg der Bourgeoisie ver¬
binden .

Kaufmann ( Teulschlcind ) sagt , daß die
Rede eine politische Rede Ivar , die gegen die
Statuten der Allianz verstoße , und wen » sie der
Präsident , der Holländer ist , verstanden hätte ,
hätte er sie nicht zugelassen . Tarauf untersag , der
Präsident die Uebersetzuiig der Rede . Dagegen
protestiert Kessin ; der Präsident läßt jedoch den
Protest nicht zu und sagt , ivenu weiter die Sta »
tute » der Allniiz verletzt werde » , dann müsse er
seinen Platz verlassen . Nun erhoben die Russen
Protest gegen den Teil des Berichtes , der von
der Zusammenarbeit mit der Amsterdamer Inler -
nationale berichtet . Auch hier liege eine Verletzung
der Neutralität vor . gegen die die Nüssen pro -
testieren müssen .

Ein Vertreter der Oswobvjdmie , der von der
bulgarischen Regierung aufgelösten kommunisti¬
schen Gesellschaften , verlangt eine energische Pro »
testvesolution des Kongresses , die gegen das be -
sondere Gesetz Einspruch erhebt , d s zur Unter -
Krückling der Genossenschaften geschaffen wurde .

Ter Zculralvorstaud briu ' gl folgende Nesolu -
Kon zur Gewerkschafissrage ein :

. Der Kongreß stimiiii der Tätigkeit des
Zentralvorstandes und des leitenden Ausschusses
zu , welche beide in Erfüllung der Resolution
von Basel ausgeübt haben , um die Verbin -
vung mit dem Internationale » Ge -
w e r k s ch a f t S b u >i d für eine gemein -
s a m e Tätigkeitin ausschließlich wirtschaft¬
liche » Fragen herbei - ,lführcn .

Trotzdem entscheide ? der Kongreß : Tie
Verwirltichiilig der Vorschläge wird vertag «,
um allen Schwierigkeiten auszuweichen , Weich¬
aus der gegenwärtigen Zusammensetzung des
Gsnossenschaftsbundes hervorgehen und seine
Neutralität gefährden könnten .

Ter Kongreß bestätigt trotzdem die F o r t -
s e tz u ii g d e r g e m e i n s a m e n T ä t i g k e i t
mi t de n Internationale, , Gewerk -
> ch a s t s b ü » den ,, , besonderen Fragen ,
übergibt jedoch die endgültige Entscheidung dem
Zentralvorstand .

Zimt Schluß berichtete Erlow , der Vertreter
deö bulgarischen ZentralverbandcS über das Aus -
nahmegcsctz . Dann wird der Kongreß auf de »
nächsten Tag vertagt .

MuMaslsttise in RWanS .
Tic Sowjets gegen Lohnerhöhungen .

Eine Moelauer Meldung besagt : Die Zahl
der Arbeitslosen , das Zuströmen der Landbevöl¬
kerung zur Arbeit in den Städten , die Zunahme
der Verschuldung der Betriebe , die riesigen
Schwierigkeiten bei de r Auszah¬
lung der A r be i tc rl ö h ii e, der Mangel an
Krediten und die iiilzureichende Beschleunig »»g in
der Produktion und der Bevdib ' . igung der Pro -
dickte , haben die Scwjetvogierung zu der Erllä -
rnng genötigt , daß der leitende Grundsatz der
gegciilvärtigen Zeit eine größere Intensität der
Produktion , die Erweiterung derselben und die
Verbillig »ng der Preise sein muß .

Ter ZeiitralvollzugSanSschuß der kvlmnuiii -
stischen Partei deS SGMi . h. at e »i Rnndschreiben
erlassen , in ivelchcin es seinen Organisationen be¬
kanntgibt . daß sich die Sowjetregierung zu einer
Reihe von Maßnahmen entschlossen hat . Um die
Arbeikevlvhne ans der derzeitigen Höhe zu erhal¬
ten und ihren Sachwert z » erhöhe », müsse weiter -
hin an einer Herabsetzung der Preise im Detail
verkaufe gearbeitet werden , nxis in der Weise
durchgeführt werten muß . daß der Boranschlag
für das nächste Jahr keneslvegs hiednrch tangiert
und der Nominalbetrag des Lohnes nicht geändert
iverde . Die Steigerung der Löhne in
de ? leichten Industrie m n ß e i n g e -
stellt werden . Tic Löhne dürfte » mir bei
einer Entwickcklimg der Produktion erhöht wer -
de ». Aufmerksamkeit muß einer Einteilung der
Arbeiterschaft in Zahlimgs ' ölasscn gemäß Kar
Qualifikation gewidmet werden . Die . Hawptanf -
gäbe der Politik betreffend die Arboiterlöhne muß
de Steigerung de r p e rs ö n l i ch e n und
allgemeinen L e i st u n g S f ä h i g k e i t bil¬
den . Tie Arbeit muß rationell organisiert sein ,
damit der Arbeiter im vollen Umfange seiner Be -
fähig, >ng während der ganzen Zeit dcS ' Arbeits -
tag es beschäftigt fei. Der Arbeitstag m u ß
i ni g a ii ; c n Umfang « ausgenützt wer¬
den . Tie Stückarbeit ist zu befestigen. Die
technischen Einrichtungen lind lxis technische Per -
fonal nmiß verbessert werden . Die Konzentric -
Nlilg der Prodiiltion und die Eiwcilernng des
Absatzes , die größte Wirtschaftlichkeit , Wnschrän -
kung der Ausgaben bei der Produktion und im
Handel , sowie die Schonung der Rohstoffe und
deS Breniiinatcrials ist geboten . In der Metall -
industrie und im Bergbau ist eine siiste »latstck >e
und reguläre Auszahlung der Löhne zu erz ' elen .
Die Aufmevksamkelt der Sowjestorgane lmd der

Perrteiorgaiiisationen muß diesen Evscl - oinilngen
gewidmet werden , um sie eventuell mit Hiife von
Kieditinstilllten zu beseitigen .

Befehl von Moskau : Zurück in die gelben
Verbände . Die deutschen Kommunisten , die den
Austritt ans den Gewerkschaften propagierten ,
um besondere konmmnistcsche Gewerkschajten zu
errichten , sind von Moskau zurückgepfiffen
worden . Auftragsgemäß versticheil sie jetzt ,
ihr « Anhänger zu veranlassen , den söge-
nannten Amsterdamer Verbände » wieder
beizutreten . Zu diesem Zwecke fand am
17 . August in Berlin eine Neickzsgewerk -
schafis - konserenz der K. P . D. statt . Wie ans die¬
ser Konferenz ausgeführt wurde , habe „ der Ver -
rat der Reformisten " viele 5wmimmiste » aus den

Gewerkschaften hinausige trieben , aber mst dem
Erfolge , „ daß der ResormismuS in der Grwerl -

schärfts - bawegmig durch diese Austritte gestärkt
Wurde . Dadurch konnten die reformistischen Ge -
wcrlschafte sichrer ihre verbrecherische und vcrrä

terffche Politik am Proletarial noch viel rncksichts -
loser treiben . " Darm » wieder „ hinein in die
freien Gewerkschaften und erzwingt dort mit den
revolutionären Kollegen die Wiedervc reinig »,ig
mit sämtlichen ausgeschlossenen Verbänden und

Enzeimitgliedern " . Die dunklen Pläne der Rc -

formistcn müssen durch Aiassciieiniritte der jetzt
unorganisierten Kommunisten zu schänden gsmachi
werden , um aus de » Gewerlfchasen Kanipforga -
n- lsationen zu machen . "

Buchdrucker - Internationale . Einem Tätig -
keitsbericyi der Buchdrucker - Jmcrnanonal . ' Wer
das Jahr 1023 entnehmen wir folgendes : „ Im
Lause des Berichtsjahres ist die Milgliederzahl
der dem Internationalen Buchdrucker - Sekrelariat
angeschlossenen Verbände wiederum etwas zurück -
gegangen . Währenddem sie 1922 infolge Rnck -
triltS des Londoner Maschinenmeister - und Hilfs -
arbeilcrverbandes von zirka 195 . 099 auf 172 . 999

fiel , ist sie im Berichtsjahr abermals um etwa
6999 gesunken und betrug am Ende desselben noch
ungefähr 199 . 999 . Den absolut stärksten Rück -

gang hatte der Verband der deutschen Buchdrucker
zu verzeichnen , dessen Milgliederzahl infolge , des

durch den Valuteiischwindel verursachten schlech -
icn Geschäftsganges von 72 . 979 auf 67 . 480 ge¬
sunken ist; die meisten dieser verlorenen Mitglieder
wurden zum Berufswechsel gezwungen . Dann

aber haben auch valutastarle Länder , wie Täue -

mark , Holland , Norwegen , Schweden und die

Schweiz infolge der mißlichen WirlschaslSver -
hältnisse Mitgliederverlnste erlitten , wenn auch
nicht in demselben Maße wie Dcnlschland . Hier

verursachte die schlechte Konjunktur den Milgslie -
derverlnst . Auch die Mitgliederzahl Oesterreichs
ist ein wenig zurückgegangen . Belgien , Frank¬
reich , Luxemburg , Polen und die Tschechoslowakei
dagegen haben ihre . Milgliederzahlen etwas zu
erhöhen vermocht . Dieser Beitritt vermag leider
die oben erwähnten Verluste nicht zu koinpen -

siere », ist aber immerhin sehr erfreulich . Dazu
ist »och eine Neuaufnahme zu verzeichne », indem
der Estnische Buchdruckerverband mit zirka 859

Mitgliedern dem Internationalen Sekretariat

beigetreten ist . Im Vorjahre fanden auch zwei
Fusionen statt : in Oesterreich fusionierte der
Verband der Hilfsarbeiter mit dem der Fach -
arbeitcr , in der Tschechoslowakei fusionierte der

mährische ( Brünner ) Verband mit dem Prager
Verband . Hierdurch fiel die Zahl der angeschlos-
senen Verbände von 24 auf 22 . Das Sekretariat

fordert de englischen Buchdruckerorganisationen
zum Anschluß auf . Die spanischen und Sao -
Paolocr Verbände meldeten bereits ihre Eintritts -
Absicht . Die Dnickereiorganisationen der tleinci ,
russischen Grenzstaalen wollen sich ebenfalls an -
schließen . "

Internationaler Postangestelltenkongreß . Vom
t >. bis 17 . dS. wird in Wien ein internationaler

Postlerkongrcß tagen , zu dem die Postorganisa -
tionen aus 14 europäischen und zwei über -

seeischen Staaten ihre Vertreter entsenden wer¬
den . Im Ganzen lverden mehr als eine halbe

. Million Post - , Telephon - und Telegraphen - Ange -
stellte vertreten sein .

Ein englisches FabrikSgesetz . Ter engl ische
Minister des Innern Henderfon soll demnächst
dem Uilterans einen ans 149 Paragraphen be¬

stehenden Entwurf zur Verbesserung des Fabriks -
gesetzcs »nlerbreilen . Unier de » Neuerungen
sind zil erwähnen : DaS neue Fabritegesetz soll
die Nachtarbeit der Bäcker abschaffen .
Damit soll ein altes Versprechen an die Gewerk¬

schaft der Bäcker endlich in Erfüllung sehen . Tic

iUMtonschlichen Arbo teVerhältnisse der Kessel -
p >t tz e r sollen geändert werden . Der in
den FabrikSrälcmen pro ? lrboiier berechnete
Lnftaaicm soll beinahe urnt die Hälfte ver -

mchrt lverden . Die Heizeiuricht, „ igen und
die Sicherlieitsvorrichtunge » weiden " um die
Zahl der Unfälle zu vermindern , wesent¬
lich verbessert . Die Frauen - und K in -
dr ra r be i t wird neu geregelt . Besonders lver¬
den sie von gewissen schweren Arbeiten , wie Tra¬

gen schlvcrer Lasten befreit . In der Bemnrwoll -
lind Wollindustrie werden zahlreiche Neuerungen
ans Grund von Besprechungen mit den Textil
arbeiiern und Unternehllleril eingeführt . Die ge -
siiiidheitlichen Borkehmngen imd E iirichtungen
für ErholnngS - und Mittagspausen sollen erheb
lich verbessert werden .

Ein Arzt über den Achtstundentag . Das

französische Unteniehmevblatt ,Pa Ic - urnäe In -
dustrielle " lveist in ciuciu Leitartikel in den an -
erceimendsten Worten ans das objciktve Buch des

französischen Arztes Jacques Baldonr » her

das „ Leben der Arbeiter " hin . Der Verfasser ,
der sich eingehendsten sozialen Studien hingibt ,
bringt se ile Ferien inkognito als einfacher Arbci -

ter in den Fabriken zu und lebt in dieser Zeit
auch in den Quartieren der Arbeiter . Er stellt
u. a. fest, daß er während des letzten Sommers

in den größten Arbeitervierteln von Paris kaum

- chn Fälle von Trunkenheit beobachtet habe . Die

Kneipen werden viel lveniger besucht , als vor dem

Kriege und ihre Zahl geht schnell zurück . Gründ -

lichen Beobachtungen zufolge ist Baldour zun :
Schliß gakomnten , daß diese Entwicklung Haupt -
sächlich auch den wehlwenden Einflüssen des
Achtstundentages zuzuschreiben ist, der
auch bewirkte , daß nicht weniger als 399 . 999 Pa -
rijer Arbeiter nach den Vorstädten abgewandert
und sich dort kleine Häuser kauften , bauen ließen ,
oder seilst errichteten . Alle diese Arbeiter , sagt
Bald . ' ur , sind den Kneipen entfremdet und ihrer
Familie zurückgegeben worden . Die „ Iour » 6e
Industrielle " sagt ihren Abonnenten , den fvanzö -
sischeu Industriellen , zum Schluß : „ Lest das

Buch ! Vielleicht tvird es Euch nicht immer ge -
fallen , aber Ihr werdet etwas darin finden , ivas

heutzutage selten ist: einen aufgeweckte » Geist ,
ein : ii ernsthaften ninfassei ^den und «neigennütz ' -
qeu Menschen . "

Schifserstrciks in Frankreich . Tie Docker des

Handelshafens von Chcrbonrg sind wegen
Lohnerhöhung in den Streik getreten . Auch die
Seeleute von Rone n stehen lvegen Lohndiffe -
renzen im Streik .

Ausbeutung in den Kolonien . Ans L o n-
d o ii wird uns geschrieben : Die Ausbeutung der
Arbeitskraft in I n d i e n ergibt sich aus folgen -
den Feststellungen : In drei indischen Provinzen
sind 55 . 789 Männer , 42 . 000 Frauen und 11 . 071
Kinder unter 12 Jahren in Bergwerken tätig .
Ihr Arbeitstag beträgt 12 bis 19 Stunden . Be -
triebsunsälle sind überaus zahlreich , da den Ar »

beitsbedingungen nirgends die nötige Sorgfalt zu -
gewendet wird , vor allem natürlich deslwth , weil
die hierfür nötigen Ausgaben lieber gespart und
in Form von Dividenden ansgeschütlei werden .
Nach einer Meldung des „ Labour Preß Service " ,
des Pressedienstes dar Labour Party , haben diese
Dividenden bei mehreren der 252 Gesellschaften ,

«die die 522 indischen Bergwerke „kontrollieren " ,
die Höhe von 195 Prdozenl erreicht — ein thpi «
sches Beispiel für jenen Koloilialtapilalismus , der
sich in de » Forme » schrankenloser Ausbeutung
menschlicher Arbeitskrast anstobt und an die in
Europa überwundene Aera der ersten kapitalisti -
scheu Jahrzehnte erinnert : jene Jugendjahre des
Kapitalismus , die E» golS - Marx mit ihren unvcr -
geschehe » Schilderungen ins Bewußtsein der

Kulturmenschheit eingeprägt habe » . — Die indi -

schen Gewerkschaften , dir im ständigen Fortschritt
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begriffen sind , werben eine ungeheuere Arbeit
haben , um die Arbeitsbedingungen auch nur den
auf dem Kontinent üblichen anzupassen , wenn j
schon die Gesetzgebung nicht Mittel und TSege
findet , die Eingeborenen vor den moralische » und
physischen Schäden solcher Arbeitsbedingungen zu
schützen .

Mm Theoml .
Aeue Wüiieri » iwe m öee . Sahara .

Die meisten Menschen glauben , daß in der Ca -

hara das Wasser vollständig sehie , und die Märchen ,
in denen die Kamele , die das Wasser im Magen
tragen sollen , eine Hauptrolle spielen , werden noch
immer gern zitiert Und doch habe » in einer Epoche, '
die , von geologischen Gesichtspunkten aus betrachtet ,
nicht sehr weit von der unsrigen entfernt ist , dort , wo
heule das Kamel „ ach vertrocknetem Gras giert , ganze
Herden von cblcfanten gelebt . Ei » Fluß ,
aus einer tosen Zeit ist wiedergefunden worden , im

Westen läßt die Canra , im Osten der Igharghar Ihre
unterirdischen Wasser in einem Bett , dessen Lauf man
heute schon sehr genau kennt , dahinströmcn . Diel -
leicht lvird man morgen daS , <vahar Tahlcrni " , daS

unterirdische fflni , wieder entdecken , von dem
die Eingeborenen zu erzählen nicht müde werde » . Um '
der Sahara ihr « Fruchtbarkeit von ehedem wieder -

zugeben , braucht ma » nur dem belebenden Wasser, '
dao sich tief jm Boden verborgen hält , einen Weg ans
Licht zu bahnen . Man hat seit Jahren Bvhrversnch «
unternommen . In den Iahren 1014 bis lfflO ruhten
wohl die Bohrungen vollständig . Aber als sie w- ' c
der aufgenommen wurde » — die Technik halte in -
zwischen auf diesem Gebiet « ihre Methode » veivoll - ^
lominnct —, schien sich die Natur für die Untätigkeit
der vergangenen vier Jahr « entschädigen wollen
» nd schenkte in verschwenderischer Fülle ihren Wasser -
rcichtum . Die Bohrungen erreichten Tiefen , die

bisher für unglaublich gegolten hatte »; so gibt c»
heute Brunne » , die 1209 Meter in die Erde gehen . -
Seitdem gibt es Wasser im Ucberstnß . Di r im

Jahre 1023 gegrabene Brunnen liefern rund 9999
Liter , der von Tausend Scrira sogar 13 . 999 und de «

von Saad bcn Tobbi 11 . 999 Liter in der Minute .
Aber alle diese Ziffern sind »och übertreffen worden .
Bei einer kleinen Oase von M' raier , II « Kilo »: - ! cr
von Biskra , spendete eine im März diese - , Jahres
erschlossene , in einer Tiefe von >99 Metern ii gcndc
Quelle anfangs 4909 , dann 20 . 900 , . ' 17. 900, ' 19. 000 und
?e -t gar 12 . 000 Liter in der Minute , die sich über de »

ausgetrockneten Boden ergießen . Achtzigtausend
Palmen sind zu neuem Leben erwacht . Die Oale

dehnt sich aus , andere erstehen : die große Wanokimg
ist eingetreten . Sicher ist die Scssiara noch lange nicht
die fruchtbare Ebene , wo. das Haupt i „ der Sanne
und die Wurzeln im Wgsscr , die Dattelpalmen lvech .
scn werden , und unter Ihrem Schutz vielleich ' auch

wogendes Korn ; aber die Hoffnung , daß »s einmal

so sein werde , scheint angesichts der bereits «rrunge -
neu Erfolge nicht ganz nnbegriiiidet zn sein . Es gibt
schon viele Londstriche in der Wüste , die gänzlich der

Unsrnchtbarkett entrissen sind .

Äas Kii . ua der Bettys .

Nicht nur der Mars bot in diesem Sommer be -

sonders günstige Gelegenheit zur Pcöbochlnng , son -
der » auch die Venns war als Abendstcrn vom Fcb - r
bis Juni anßcroldcntlich gut sichtbar und deshalb
haben viele Htmineldforschcr daS schönste Okstirn der

LisbeSgöttin eingehend beobachtet , um die mannig -
fache » Rätsel zu lösen , die auch diese Tchwcsicrwetl
nllS noch immer ausgibt . Das Glück war de » Be¬
obachtern holder als beim Mars , » nd es sind eine

ganze Reihe neuer T a t s a cl> e „ sestgestellt ' . vor-

de », über die Piax Valier iu der Leipziger „Illu¬
strierten Zeitung " berichtet .

Diesmal ist es in Amerika gelungen , Messun¬

gen auszuführen , die da » Rätsel der Venus -

Umdrehung aufkläre ». ' Man stellte fest , daß die

ilnS zunächst sichtbare Oberfläche deS Sterns in

zwanzig Zagen einmal »»lschwingt . Gleichzeitig aber

erkannte inan , daß diese hellstrahlende Fläche nicht
den wahren Boden der Venns vorstellt , sondern nur
eine Wollenschicht ist , die de » Beniiskcr » in einer
Höhe von 199 Kilometer umgibt . Diese Wolkcnschicht
besitzt natürlich eine andere Uinschwnngszeit als die
VcnnS selbst , gerade so, wie die Erde sich zwar in
23 Stunden 5>t! Minuten um ihre Achse dreht , die
beim Ausbruch des Krakow » i » mehr als 80 Kilo¬
meter Höhe eniporgcschlciidcrien vulkanischen Aschen
aber 14 Tage z» einem Umschwung um die Erd¬
achse brauchten . Die Messungen des nmciitaitischcu
Mount - Wilson - Observaloriiims beweisen also nichts
gegen die europäischen Messungen , die die Venns -
achsendrehitug Mit 23 Stunden 59 Minuten
bestimmt habe ». Tic Venns braucht also dieselbe
Zeit für ihre Rotation um die eigene Achse wie die
Erde . Besonders interessant ist , was man über das
Klima der Venus herausbekomme » haben
glaubt . Wenn man bedenkt , daß die BcmiS wegen
ihrer größeren Siähc bei der Sonne etwa die dop -
pelte Licht - » nd Wärmestrahlung wie die Erde cmp -
fängt , so kommt ma » zu der Ansicht , daß die Venus
ein viel wärmeres Klima aufweist als die Erde . Die
Bildung der so hochschwc' briiden , de » Beiinsball mit
einem dichten Schleier verhüllenden Wolkcnschicht
iväre dan » aus der erhöhten Wasserveidaiiipsung zu
erklären . In Amerika glaubt man daher , daß die
Venns ein Klima besitzt , das durch eine mittlere
JahreSicmpcratur von plus 82 Grad Celsius am
VeniiS - Aequalor » nd eine solche von minuS 17 Grad
Celsius an den Veniiöpolen gekennzeichnet ist . Da -
nach iväre die Venns bewohnbar mrd könnte
mit Ausnahme der Pole ein üppiges tropisches
Pflanzen - und Tierleben aufweisen . Den , steht frei¬
lich die Anschauung der EiSzeitiehre gegenüber , „ ach
der die ganze BenuSkriiste ein Panzer schwimm : »-
den Eises ist .
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Die nächste Probefahrt d«S neuen Zeppelin .

Nach den neueste » Meldungen wird der Amerika -

Zeppelin seine erste graste Probefahrt am nächsten
Samstag oder Sonnlag nntcrnchmcn . Sic soll durch

ganz Deutschland über die Ostsee nach Skandinavien

führen . Die Rückfahrt soll über Dänemark , die

schleswig -holsteinische Küste und die Hansastädtc er -

folgen .

Frühzeitige » Altern als Folge des HnngerS .

Professor Alexis Jwanowsky von der Universität

Charkow gibt soeben die Ergebnisse seiner Studien

über den Einslust de » Hungers auf das Lebensalter

des Menschen bekannt . Ter Gelehrte beobachtete

Während dreier Jahre Ltl - l Männer und Franc » auS

allen Gegenden Rußlands . Auster einer Gewicht ! ,

abnähme , die bei einigen ei » Drittel und mehr an ! -

machte , stellte Jwanotv - ssn fest , dast (ich auch die

Gliche der Männer mit 3 bis 0 Zentimeter , die der

Frauen um !l bis t Zenlrmetcr verringerte . Be -

sonders bei den Erwachsenen trat diese Erscheinung

auf , die sich bei normaler Ernährung indessen schnell
wieder ausgleichen liest . Leber - und . Pauchspcichcl -

drüsc wurden stark in Mitleidenschaft gezogen , wäh -
rcnd Herz und Nervensystem den Einwirkungen der

Unterernährung widerstanden . Auch das Gesicht
veränderte sich : Tie Stirn wurde schmaler , die Nase

dünner , die Haare sielen an », der Rest ergraute ; die

Auge » verloren den Mauz und die Hau ! wurde runz¬

lig . Das änstcrc Aussehen verriet alle Anzeichen

frühen Alterns . Tic Zahl der Geburten vermin¬

derte sich selbstverständlich beträchtlich .

Eixe kleine Geschichte .
In den legten Tagen haben sich wieder nach

«oeimonatiger Ferienzeit die Schnltorc geöffnet ,
die ABC - Schiller soivohl als auch die sich schon

reif nennende Jugend müssen nun wieder täglich
dir Schulbänke füllen . Müssen sechs Tage in der

Woche sich ihrem Dicnstrcgleineut , dein Schnl -

plan , fügen und habeil leider noch allzuoft nicht
einmal den Sonnlag ganz für sich . Denn an

diesem Tage , der nach der Bibel dem Herrn gehört ,
kommt mehr denn je unserer Jugend dir Macht
der Kirche zum Bewußtsein , die keine Rücksicht
darauf nimmt , ob die Schuljugend gerade an

diesem einen freien Tage geschont , von jedem
Zwange befreit fein will , die vielmehr auf der

Anwendung ihrer Dogmen auch gegen noch un -

vernünftige Menschellkinder besteht .

Daß heule die Eltern die Möglichkeit haben ,
ihre Kinder von diesem Sonntagztvangc zu de -

freien , ist eine nicht zu uutcrschätzcude Errungen -

schaft . Denn allzulvicht rann dieser Zwang in der

Jugend die Vorstellung erwecken , daß daS Leben

jedes Menschelt von konfessionellen Dogmen be¬

herrscht fein müsse . Und nichts ist schwieriger ,
als ctlvaS später einmal ausrotten zu wollen . ivaS

in Kiirdcrhcrzen feste Wurzel gesaßt hat . Manch
wertvoller Mensch geht da oft dem freien Men -

schenlum schon in der Jugend endgültig verloren .

. Heinrich Weber hat cS nur einem glücklichen
Zufall zu verdanken , daß nicht auch er dem freien
Menschentum verloren ging . Der durch den all -
sonntägigen Kircheirzwang schon genug religiös
eingestellte Junge mag zwölf Jahre alt gewesen
sein , als in der Schule ein Klosterschüler sein
Bonkuachbar wurde . Diesen erzog nton in einem
Kapuzinerkloster und bildete chn zum Mönch
heran . Das Merkwürdige an dem sonst mun -
teren und zu allen Streichelt ausgelegten Jungen
war , daß er freiwillig in die Klosterschule einge «
treten ist . Obzlvar et um einige Jahre älter war
als . Heinrich , wurden die beiden bald die besten
Freunde . Nicht nur während der Schulstunden .
Gab die strenge Zucht des Klosters den Kapuziner -
schuler am Nachmittage für einige Stunden frei ,
so trafen die beiden sich regelmäßig in der Stadt
oder — bei schlechtem Welter — in dem Stäb¬
chen des Pater Pförtners der Kapuziner .

Die Besuche im- ' Kloster übten damals eine

starke Wirkung auf Heinrich aus . Die Grabes -
stille zwischen den Klostermauern war seinem un -

ruhigen Wesen fremd und zwang ihn , langsam
durch ihre unerschütterliche Majestät in ihren
Bann . Er gewöhnte sich im Kloster bald das
laute Sprechen ab, das ihn eine Entweihung
dieser Fricdenssiätle dünkt «.

Und wenn dann in den Abendstunden das
Gebetemnrmelu der Ptünche durch die Kloster

Sänge
scholl , mußte er oft a » S dem Kloster weg

rufen . So erschütterte ihn seine eingebildete
Sündhaftigkeit : Er sah sich , eingedenk der Bor -
träge seines Religionslehrers , bereits in die Hölle
verdammt , wenn er nicht ein anderes Leben an -
finge .

Er hat ! « das „ andere " Leben angefangen und
nur ein Zufall , wie schon gesagt , rettete ihn aus
den Kloskermauern und befreite ihn von seinen
religiösen Wahnvorstellungen .

Dem Rate seines Freundes und noch mehr
dem Zwange , den die lveihrauch - und nchtyoS -
schtvangerc Luft des Klosters ans ihn ausübte ,
folgend , ging Heinrich öfter in der Woche zur
Beichte und zur Morgenandacht ins Kloster , de -
gann sich zu kasteien und studierte nebenbei eifrig
Kirchengeschichte . Glanbenslehren und derlei für
sei » neues Leben nützliche Dinge mehr .

Es waren keine 14 Tage vergangen und sein
ständiger Beichtvater nannte Heinrich schon seinen
Sohn und lobte ihn über alle Maßen . Er Ver -
suchte auch , sein Interesse für das Kloster zu
steigern , erzählte gerne von dem hohen Amte der
Jünger Christi und förderte auf diese Weise stetig
den religiösen Wahn des Jungen . Bis dieser
eines Tages während der Frühmesse — diese be¬
gann um sieben Uhr — neben einem ihm bc -
kannten ReügionÄehrer zu sitzen kam . Der junge
Lehrer studierte eifrig sein Gebetbuch . So glaubte

Heinrich damals wenigstens . Er hatte Übrigens
im eigenen AndachlSeifer überhaupt nicht weiter

hingeschaut .
AlS der ReligionSlehrer dann wegging —

er läcbclte Heinrich beim Vorübergehen in der
Bank sehr freundlich zu — fiel ihm, von ihm

unbemerkt , ein Zettel aus dem Brevierbuch . Hein -
richs ganze Andacht war da mit einemtnale zum
Teufel . Rasch bückte er sich nach dem Zettel und

begann ihn in der etwas dunklen Kirche sofort
zu buchstabieren .

Kurz und gut : der von Heinrich bisher mit

scheuer Ehrfurcht angesehene Jünger Chrisii halte

auf dem Zettel das Konzept eineS Briefes an

einMädchen verfaßt . Die eine Stelle des Konzepts :
„ Sic müssen mein scin ", riß de » Jungen vollends

aus allen religiösen Himmel » .

Er wußte nicht genau , was das bedeute »er .

schwand daher sofort aus der Kirche und wartete

an einer Straßenecke ans seinen 14jährigen Bru -

der , der die letzte Bürgerschultlasse besuchte . -

Heinrich ist damals zu kvät in die Schule
gekommen , weil die Erklärungen seines früh ge -
reiften Binders sich sehr ausführlich gestalteten .
Doch ör hat die Straf ? i » der Schule , die ihn
als Borziigsschiiler sehr hart traf , gerne ertragen .

Denn er war geheilt . D: ß Heinrich in den

späteren Jahren in Religion immer eine schlechte
Note hatte , versieht sich da fast von selbst . Bc -

zeichnete ihn doch sein ReligionSlehrer einmal in
einer Konferenz als denjenigen , der die ganze
Klasse wider oie guten , christlichen Sitten , die die
Schule propagiere , aufhetze . Tic Feindstlmfi d ? S

Rcligionslehrers hat «Ix - r Heinrich doch schließlich
nicht dauernd schaden können . —ig .

Literatur .
Anne Tnrnwald : Die Werdenden , Ge -

dicht « und Legende ». ( Siidetendeuischer Verlag Franz
Kraus , Reichenberg . ) ES lind die Gedichte einer

Suchenden , die » ns hier vorliegen und man kann

noch nicht wgcn , ob der Titel sich rechtfertigen wird ,
ob dieses Suche » ein Werden bedeutet . Das tiefe
Sehnen , ans dem Elend nnd der geistigen Not dcS

heutigen Verfalls herauszukommen , spricht echt und

aufrichtig auS den freien Rtzthmcn wie a » S der

Prosa Anne TnrnwaldS . Die Gedichte sind formell
nicht vollende » und entbehren die zwangSlose Run -

dung , die wahre Lyrik auszeichnen muß , sie zeigen
aber ein fe in eS Spr a chgc fühl und stehen be-
deutend über dem , >vaS u » S als „sudetendeutsche "
Dichtung von heimischen Verlagen sonst vorgesetzt zu
werden Pflegt . Ein abschließendes Urteil läßt sich
nach dieser ersten Probe über die Grenzen der Be -

gabnng der Verfasserin nicht aussprechen . Die

Frage , die sich ihr selbst ausdrängt , bleibt stehen :

„ Mündet mein Wandern zur rechten Zeit
In den sonncndurchdrungenen Gärten dcS

Leben » ?
Oder ist da » Ziel so weit ,

Dast meine Hände c» niemals erreichen ? "
F-

vernarb Shaw : „ Der A ma t < nr - Sozi a<
I i st ". ( Gustav Kiepenhouer , Verlag , Potsdam . ) Der

Amotcur - Sozialist , den Shaw in den Mittelpunkt
seines neuen Romans gestellt hat , ist nicht etwa

einer , den eine revolutionäre Welle , wenn ma » so
sagen darf , gerötet hat , und von dem man nicht

bestimmt weih , ob und tvann er »nieder die Farbe
wechseln wir », sondern Shaws Amol cur Sozialist ist
ein Sprost de » englischen Feudal - nnd Geldadels ,
sen hohe Intelligenz , wisicnfchafllichcs Studium und
die Beschäftigung mit den sozialen und Wirtschaft -
lichrn Verhältnissen davon überzeugt haben , dast nur
der Sozialismus . Kultur und Zivilisation vor dem
Untergang bewahren können . Nicht Sozialist , son -
der » nur Sozialist anS Liebhaberei nennt der Autor
seinen Helden , weil dieser nur zeitweise und gewisser -
maßen nur zum Sport aus die Vorrechte seiner
Geburt und seiner Millionen verzichtet . Aber auch
al » diletticrcndcr Sozialist wird er lebendige » Glied
der Betvegung , indem er ihre Ideen verbreitet nnd
für sie eintritt . Einer der vielen Widersprüche der
kapitalistischen Gesellschaft macht so eine » ihrer be-
vorzugtesten Söhne zum Keimträger ihres Tod -
fcindcs , der aber selber notwendiger Weise krankend
an diesen Widersprüchen zum Zerrbild „eS wahren
Sozialisten wird . Die Umwelt , in der sich C- ha . oS
Ainalcnr - Sozialist bewegt und in der er förmlich die
Rolle eines WcchfeibalgS spielt, während er znr
gleichen Zeit doch auch im Lager der sozialistischen
Arbeiterschaft alS Fremdkörper wirkt — seine Um¬
welt ist die niedere und höhere Aristokratie Eng -
lawdS . Er tvertdet dieser morschen und faulen Ge -
sellscha -st den Rücken , kehrt aber dennoch , Blnt von
ihrem Blute , immer wieder zu ihr zurück , in den
kranken Körper mit dem „ Gist " seiner Weltan -
schaumig immer neue Krankheilsstoffe hineintragend .
So stoßen die Gegensätze aufeinander nnd gestalten
das Leben dcS Amateur - Sozialisten » nd derer , die
mit ihm in SchickfalSgemeinschast geraten , roman »
hast . Dast der Keim des Sozialismus , der bei ihm
Wurzel geschlagen , auch dort zum Schluß doch irgend -
wie Gute » zeitigen muß , läßt Shaw daran erken -

neu , daß der Amateur - Sozialist zu seiner zweiten
Lebensgesährti » zwar wieder ein « „ Ebenbürtige "
macht , eine Fron aber , deren vornehmer Charakter
nnd ungewöhnliche Intelligenz sie doch über ihre
Klasse erhebt und würdig macht , über die Schwelle
einer neuen Zeit z» sehen . Shaw ! Buch ist rvert -
voll insbesondere dadurch , daß es das Leben und
die Gcdankeirtvelt der Aristokratie und Plutokratie
von heute , mit dem Auge de ! Sozialisten gesehen ,
erkennen läßt . Viele tiefe Beobachtungen , ein gcist -
reicher Dialog und psychologisches Schürfen verleihen
dem Werke einen besonderen Reiz . Wer die beson
deren Anssassunge » d- S englischen Sozialisten kennt ,
wird sich dem nicht verschließen können , daß daS

Buch ShawS jenseits des Kanals in feiner Art auch
ein Wegbereiter des Sozialismus ist . Sicherlich wird

eS aber auch auf dem Kontinent viele zum erste »
Male mit den sozialistischen Gebar . kengängen be -

k. rnntmachen , waS allein schon von nicht zu unter -

schätzender Bedeutung ist . dt .

OScar Blum : Trümmerfeld Europa .

( Franz Schneider , Verlag , Leipzig . ) Blum hat die

Eindrücke , die das verfallende Europa bietet , das

ungeheure Erlebnis von Krieg und RachkriegSwirren ,
nicht zu einem geschichlsphilosophifchen Merk ge¬

staltet , er hat sich mit einer Registrierung der nack -

tcn nüchternen Tatsachen begnügt . Gerade

dadurch aber hebt sich daS Werk BlnmL tvcit über

daS Niveait der vielen wissenschaftliche » oder öfter

schcinwisscnschafilichen Werke , die nach dem Kriege
wie Pilze ans der Erde schössen . Blum hat ledig -

lich Zeugnisse der „ großen Zeit " gesammelt nnd

sie nach den einzelnen »Gebieten des Verfalls grnp -

piert . Die Doknmentensammliing Blums fesselt dm

Marxisten ganz besonders , den » sie irägt die Beweise

dafür zusammen , dast der KäpitaliSmnZ an einem

Punkt deS Verfalles angelangt ist , von dem auS eL

mir einen Aufstieg zu einer gänzlich neuen Kultur

oder den Abstieg zum Untergang geben kann . Mir

erkennen i » den Erscheinungen dieser Zeit die rest -

lose Verwirklichung eines Jahrlmndcrte alten Pro -

zcsscS , der allen Werten den Warencharakter

verleiht . Tic Wandlung des Geistes und seiner Ar -

beitSprodnitc zu Waren , die aus dem Markte Kurs

besitze » und gegen Geld käuflick ) sind , hat ihre »

Höhepunkt erreicht . Daher vermischen sich Kunst

und Reklame zum Geschäft , daher nimmt die Kor¬

ruption der Presse jene gigantischen Dimensionen an ,

die wir nn de » Prcssegcibnrtcn der Nachkriegszeit
mit Staunen und Ekel wahrnehmen . Nur der

Satiriker kann diese Zeit »och künstlerisch fassen und

in K a r l K r a n S erscheint darum der größte Gcist

der Gegenwart . Daher rührt der Verfall der

Familie , da die erotische « Beziehungen ebenfalls zu

gcschäsllickte » Verhältnissen geworden sind , die den

Gesetzen des Marktes unterliegen . Neben dem

Verfall der Knltnr steht als gleichwertiges

Symbol dcS WeltznsammcnbrucheS der Bankrott

des bürgerlichen Staates . Die Dcmokra -
tic endet überall dort , wo sie von der ökonomisch
herrschenden Klasse gchandhabt wird , in Korruption
und Anarchie . Im Bolschewismus sieht Blum

ebenso wie im FasciSmns die Besiegelung des Unter -

ganges dcS Staates . In diesen Abschnitten tverdcn
wir nicht mit Blum gehe » können . Wir halten an

der Erklärung des FasciSnius aus den Bewegungen
deS von der Bourgeosic für Ihre Zwecke mißbrauch -
ten Kleinbürgertums fest und möchten die Zerstörung
deS Staates durch den Bolschewismus der durch de »

Fasciv nicht gleichsetze ». — Mit tvcnigcn Worten ,
unter Berufung ans die Worte einiger ganz großer

Zeitgenossen , skizziert Blum als Kontrastbild der Zeit
von heute das Bild Europas in der Zeit , in de »

cS unter dem Donner der Schlachte » geboren ward ,
in der die Welt gleichzeitig de » Worten Hegels und

KantS tauschen , Goethe erleben nnd sich an den Taten

Napoleons berauschen konnte . . Das Bürgertum er -

scheint bei Blum nicht kleinlich nnd verächtlich , nicht
alS die Klasse der Krämer nnd Händler , sondern
in seiner ganzen Größe als die Klasse der Alnm -

tcurcr und Wclleroberer , der großen Dichter , Denker

nnd Taln' . enschc », die dann im Lause eines Jahr -
Hunderts ihre ganze Kraft vevbraucht und mit ihren
großen Idealen Schiffbruch gelitten Hai . Auch der

Sozialismus ist Blum nur eine der Erscheinmigs -
formen bürgerlichen Idealismus , die Glückseligkcits -
lehre des Bürgertums , wie SainI - SImon sie am
besten geformt hat . Deshalb versteht Blum den

Sozialismus nicht in seiner die Wandlungen der

Parteien überdauernden historischen Notwendigkeit .
Die marxistische Dialektik der Geschichte kennt Blum
nicht nnd den Ausweg aus dem Chaos kann er deS -
halb nur in einer religiöse » Erneuerung
sehen . Wir sind über den Weg in eine neue Zeit

anderer Meinung , wir freuen uns aber , daß auch
ein so pessimistisches Buch mit der Hoffnung aus eine

Erneuerung und auf eine neue Kultur schließt .
F.

„ Die Konsumgenossenschast " vom 1. September
15)2-1 hat folgenden Inhalt : Wohin ? Bon G. I . D.
C. Goedhart , Präsident deS Internationalen
Genossenschastsbundes . — John Stuart Mill als

Natioualökonom » nd Genossenschafter . Bon Prof .
Dr . B. T o t o m i a n z ( Prag ) . — Die sranzüsische
Gcnosscnsthaftsbewcgung und die internationale

GenosseiischaftLbewcgnng . Bon Eruest Poisson
( Paris ) . — Die FrerheitSidee als Rechtsprinzip . Dr .
K. H. Maicr ( Hamburg ) . — DaS Stenerstfftem für
Konsumvereine i » Bcrgangcnheit und Gegenwart . !
Bon Alois S ch a r n o w e l l ( Freudenthal ) . —

Unsere Krise . Bon Abg . Rudolf Fischer ( Teich -
statt ) . — Znkunstsarbcit . Von Raimund Schreier
( Mähr. - Schönbcrg ) . — Die Ansklärnngs - und Bit -

dungSarbeit dcS Kooperativ » FörbundctS ( Schwe -
di scher GenossenschastSverbanb ) . Von Dr . HanS
Christ ( Stockholm ) . — Ferner die Rubriken : Vom

Tage . Literatur . Eingelaufene Bücher und Schriften .
Buchbesprechungen . — Aus den Konsumvcreiiicn . j
Ausländische Genossenschaftsbewegnng . — Ankündi¬

gungen der Konsumvereine .

Sinti ? und Wissen .
Heine Premiere „ Kolportage " . Georg Kaiser ?

Komödie „ Kolportage " gelangt heute mit Pepi

Kramer - Glöckner und Leopold Kramer a. G- zur

Erstausführung .

Turnen « nd Svort .
Der Siim vom VlMbe - turniest

ist fertiggestellt und gut gelungen . Er besitzt ein «

Länge von 1100 Metern ( zirka 40 . 000 Einzelbilder ) .

Der Film besteht aus zwei Teilen . Die wichtig -

sten Ereignisse des Dundcoturnfestes , das Einlaufen
der Extrazüge , der Festzug , die einzelnen Kreise im

Fcstzug , die Massenübungen der Turner , Turnerinnen ,

Schüler und Schülerinnen , die ersten Sieger bei ihren

Hebungen , Ausnahmen von den leichtalhleiischcn

Uebungcn und Spielen , Aufnahmen vom Leben und

Treibe » auf dem Festplatz bei den Masscnküchen usw. ,

werden uns da nochmals vor Augen geführt . Jene

Genossen und Genossinnen , die nicht in der Lage

waren , an dem Fest teilzunehmen , werden wenigstens
im Film einen Ueberblick über die Festarüeit erhalten .

Der Film ist Eigentum des Arbeiter - Turn - und

Sportvetbandes und wird vertrieben durch die Film -
genossciischaft in Aussig , Teichgasse .

Die Aufführung in den einzelnen Orten erfolgt
nach der Reihenfolge der Anforderungen durch die

Kinobesitzer .
Wir ersuchen daher alle Lokalorganisationcn und

Arbeitcr . Turnvereine bei der Verwaltung ihres Orts ,

tinos sofort vorzusprechen und die Vorführung des

interessanten und technisch glänzend gelungenen Turn -

festfilms zu verlangen . Der Film ist in zwei Kopien

vorhanden , so dast es möglich sein wird , innerhalb
kurzer Zeit den Film In allen Orten laufen zu
lassen .

Die Kosten des Films sind bedeutende , doch
dürfte die Werbekraft desselben ebenfalls eine große
sein .

Verlangt also überall die Vorführung dc »

Films !
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Die volloduchhandlunn

Einst Sattler ,
Karlsbad

unterhält ein rcichhat -
tiges Lager jeder Art

Alle nicht lagernden
oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschristen werden '

rasche st geliefert .

Speisefett
billiger als

Schweinefett und Butter

100 ° /o reines Fett .

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte

und ihrem feinen Geschrnackc überall

bevorzugt .

Verlangen Sie daher nur 2871

KaBla ' s Fischkonserven

in allen Konsumvereinen erhältlich .
mmni

» cfnchrl uno Ol *

ix. Mmle P » r SMinch
bom eeptrmon i « m .

Sie nvöfiteit in - und niiilfiittrtfAen fftrmcn als
HuilMlUe .

- , «i .
bicpuültt »nd beim Meliamle in Prag l.. ülltftäblcr Hachau ».

Besichtigt Urafl . eine der schSnsten Städte der Welt .
ttlgcnc Hotel - , Bau - und MiNielmetle , Wald - und Jagd .
mc| fc | omlc SlutomobilauSliollung . bcronbcrc tluSttcuuitg

bt « Verbände » der Ofl. Städte . 28B7
?v. - Präger FrtchjahrSmetze vom 22 20. Mär » 1025.

Werbet bei jeder Gelegenheit für
Suer Varteiblatt den

„ Sozialdemokrat " !

Hab & Kreisch
Erzeugung von

• Ikoholfrolon Pruehtporlen ms

TeplitzSchösiau
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